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Vierz ig  Jahre  nach dem Zwei ten Vat ika-
nischen Konz i l  hat  e inerse i ts  das Bewußt-
se in  für  d ie  Bedeutung der  Hei l igen Schr i f t
i n  L i t u r g i e ,  G laubensun te rwe i sung  und
Erwachsenenbi ldung erhebl ich  zugenom-
men.  Andererse i ts  is t  kaum ver inner l icht ,
daß Bibe l tex te  s ich le tz t l ich  nur  durch
G laubenser fahrung  e rsch l i eßen  und  zur
E r fah rung  h in füh ren  wo l l en .  W i r  s i nd
„ fähig  gemacht ,  D iener  des Neuen Bun-
des zu se in,  n icht  des Buchstabens,  son-
dern des Geistes.  Der  Buchstabe tötet ,
der  Geist  aber  macht  lebendig "  (2  Kor
3,6) .  In  den le tz ten Jahren nehmen le ider
d ie  Versuche wieder  zu,  d ie  B ibe l  lehramt-
l ich a ls  e ine Ar t  Ste inbruch für  erst  zu
beweisende dogmat ische Argumentat ionen
zu benutzen.  Das Beisp ie l  schlechth in  für
d iese Entwick lung is t  der  Katechismus der
Katho l ischen K i rche von 1993.

��

„Der Wind weht ,  wo er  wi l l“  
( Joh 3,  8)

auch wo d ie  K i rche 
(noch)  n icht  wi l l

Ich kann von Glück reden:  Schon f rüh hat
das Bi ld  der  K i rche a ls  "Leib Chr is t i "  (1 .
Kor  12,2 f f )  in  meiner  See le  Anker  gewor-
fen.  Der  Geist  des auferstandenen Jesus
Chr i s tus  bew i r k t  d i e  "K i r che  i n  den
Seelen "  (Guard in i ) .  Das Wissen um diese
Innensei te  der  K i rche und noch mehr  d ie
l ebend i ge  E r fah rung  de r  Zugehö r i gke i t
s i nd  un t r ennba r  von  me ine r  We rde -
gesch ich te .  Gerade  au f  d iesem H in te r-
grund hat  s ich mi t  den Jahren e ine immer
kr i t ischere  Anfrage an d ie  äußere  h ierar-
chisch ver faßte  Gesta l t  der  K i rche entwik-
ke l t .  D ie  Inst i tut ion K i rche ent fernt  s ich
nach meiner  Wahrnehmung immer mehr
von ihrer  Wurze l ,  ihrer  Mi t te  und ihrem
Auft rag.  Wei l  ich  d iese K i rche aber  nach
w ie  vo r  a l s  Go t t es  We rk  un te r  den
Menschen schätze,  ja  l iebe,  g ibt  es  für
mich ke ine Leg i t imat ion zu Gle ichgül t ig-
ke i t  oder  D istanz.  Hans Küngs Konf l ik te
mit  se iner  K i rche s ind bekannt .  Wie  man
in  se ine r  Au tob i og raph i e  (ERKÄMPFTE
FREIHEIT)  lesen kann,  schmerzen s ie  ihn
immer noch.  Mich bee indruckt ,  wie  er  auf
se ine Weise loya l  zu  se iner  K i rche gebl ie-
ben  is t  und  daß  e r  ke inen  Augenb l i ck
daran gedacht  hat ,  ihr  den Rücken zu keh-
ren.

D ie  ka tho l i sche  K i r che  w i rd  i n  we i t en
Tei len der  Wel t ,  besonders  im sog.  chr is t-
l ichen Abendland,  immer  weniger  ernst
genommen,  wei l  s ie  zur  Wirk l ichke i t  des
21.  Jahrhunder ts  e in  gebrochenes  Ver-
häl tn is  hat .  Got t  bedient  s ich zu unserem
Hei l  n icht  zu letz t  der  Ze ichen der  Ze i t .  So
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müssen wir  uns über  d ie  v ie lschicht igen
Gründe  de r  K i r chend i s tanz  Gedanken
machen.  D ie  e inen ver lassen d ie  K i rche,
we i l  s i e  sp i r i t ue l l  n i ch t  mehr  suchen ,
andere  gerade wei l  s ie  suchen.  A l lgemeine
Säku la r is ie rung,  Bequeml ichke i t ,  Ve rsa-
gen  k i r ch l i che r  I ns t i t u t i onen ,  Ve ru r t e i -
lung unbequemer Theologen,  der  angebl i-
che  Re i ch tum de r  K i r che ,  Zö l i ba t  und
Frauenfrage sp ie len e ine n icht  unbedeu-
tende  Ro l le ,  e rk lä ren  aber  n icht  a l les .
Go t t  kommt  i n  den  gese l l s cha f t l i chen
Strukturen,  im Getr iebe des a l l täg l ichen
Lebens  n i ch t  mehr  vo r,  auch  n i ch t  i n
Glückser fahrungen oder  in  der  St i l le ,  wie
gern gepredigt  wi rd .  D ie  t ie feren Gründe
der  Kr ise  bet ref fen le tz t l ich  d ie  Inhal te
des chr is t l ichen Glaubens se lbst ,  sowie
die  B i lder  und Metaphern se iner  Vermit t-
lung.

Das Chr is tentum steht  auf  dem Prüfstand
der  modernen Wel t .  Es  hat  zwei fe l los  in
se ine r  zwe i t ausend jäh r i gen  Gesch i ch te
e inen großart igen Reichtum an theo log i-
scher,  re l ig iöser  und ku l ture l ler  Tradi t ion
en tw icke l t .  Zug l e i ch  i s t  es  abe r  ge -
schwächt ,  n icht  nur  durch s ich vom Glau-
ben abwendende Geistesst römungen.  V ie le
t rad i t ione l le  Lehren der  K i rche und re l i -
g iöse Wel terk lärungen s ind unglaubwürdig
und damit  unbrauchbar  geworden.  Obwohl
Theolog ie  und K i rche nach har ten Kämp-
fen neue Wel terkenntn isse grundsätz l ich
ane rkennen  (Schöp fung  de r  E rde  im
Universum, Entstehung des Lebens durch
d ie  Evo lu t ion ,  t i e fenpsycho log ische  As -
pekte  be i  schuldhaf ten Verst r ickungen) ,
dominier t  das a l te  Wel tb i ld  immer noch in
Sprache und Symbol ik ,  in  Katechese und
Kul t ,  in  v ie len Lehraussagen,  im Le i tungs-
und Führungsst i l .  Wer  in  der  re l ig iösen
Erz iehung K indern das chr is t l iche Glau-
bensgu t  nu r  in  de r  über l i e fe r ten  Fo rm
naheb r i ng t ,  ve rh inde r t  ge radezu  das
Wachsen des Glaubens in  späteren Jah-
ren.

Reformstau und Angst

Eine t ie fe  Ver t rauenskr ise  durchz ieht  d ie
K i r che ,  we i l  b r ennende  Fragen  se i t
Jahrzehnten  un te r  den  Tepp ich  gekehr t
we rden :  Zen t ra l i smus ,  Pr i es t e rnach-
wuchs,  Zö l ibat ,  Kompetenz der  B ischöfe ,
Ste l lung der  Frau,  Menschenrechte .  D ie
Ki rchenmitg l ieder  und Seelsorger  vor  Or t
werden n icht  gehör t  und können wenig
mitgesta l ten.  D ie  »vox  popul i«  (St imme
des Vo lkes)  g i l t  o f fenbar  nur  dann a ls
St imme des Got tesge istes,  wenn s ie  Tra-
d i t ion und Autor i tät  n icht  widerspr icht .
Wir  s ind wei t  davon ent fernt ,  e in  Umden-
ken zuzulassen,  wie  es  s ich in  der  Apo-
ste lgeschichte  anläßl ich der  Frage nach
Gese t z  und  Beschne idung  beg ründe te :
"Der  He i l i ge  Ge is t  und wi r  haben be -
schlossen "  (Apg 15,28) .  D ie  vorkonz i l iare
Pyramide der  H ierarchie  s teht  fest  zemen-
t ier t :  Papst  und Amt oben,  Mi tg l ieder  und
Char ismat iker  unten.  Den kr i t isch Anfra-
genden zu unterste l len,  s ie  hät ten nur  d ie
Amtsk i rche im V is ier,  losge löst  von der
göt t l ichen Sendung der  K i rche,  k lammert
den von der  K i rche se lbst  verschuldeten
Ante i l  aus.

Der  Kard inal  von Venedig,  Angelo  Sco la ,
k r i t i s i e r t  he f t i g  den  neuen  Trend  zum
Kle r ika l i smus a ls  "e inen  pr ies te r l i chen
Lebensst i l ,  der  auf  e inen Raum fernab
vom Puls ieren des Lebens der  chr is t l i -
chen  P fa r rgeme inde  beschränk t  w i rd " .
Am Ende  b l e i be  e i n  au f  see l so rg l i che
Schemata und auf  Machtausübung f i x ier-
tes  Verhal ten des Pr iesters .  Er  bedauert ,
daß s ich e in  e inse i t ig  k ler ika les  Amts-
verständnis  wieder  in  d ie  Pr iesterausbi l-
dung e ingeschl ichen habe.

Der  Ku l tu rw issenschaf t l e r  Kars ten  E rd-
mann,  se lbst  D iakon,  bek lagt  ( in  GEIST
UND LEBEN)  e i ne  s t r om l i n i en fö rm ige
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Anpassung im Seminar,  d ie  den E inze lnen
unfähig  mache,  e in  gesundes Durchset-
zungsvermögen zu entwicke ln .  Aus psy-
cholog ischer  S icht  gerate  der  Seminar is t
le icht  in  e inen Zwiespal t .  Auf  der  e inen
Sei te  erwartet  d ie  K i rche von ihm e ine so
wei t re ichende Ver fügbarke i t ,  w ie  s ie  in
kaum e inem anderen  Beru f  üb l i ch  i s t .
G le ichze i t ig  wi rd  ihm auf  a l len Ebenen
signal is ier t ,  daß e in  Pr iester  heute  n ichts
»Besonderes« mehr  se i  und ke ineswegs
auf  e inem Socke l  der  He i l i gke i t  s tehe .
Dem zukünf t igen Pr iester  wi rd  e ine wider-
sprüchl iche Botschaf t  übermit te l t :  Du b is t
etwas Besonderes -  aber  e twas Beson-
deres b is t  Du n icht .

Vor  a l lem psychisch instabi le  Persönl ich-
ke i tsst rukturen hal ten (s ich)  am Amt fest .
M i t  e i nem f ragwürd i gen  Sendungsbe -
wußtse in  verb indet  s ich le icht  auch e ine
Form von E i te lke i t ,  und d ies  mi t  e inem
doppe l t en  Ges i ch t :  E i ne rse i t s  i s t  s i e
Ansporn für  v ie les ,  was in  der  Öf fent l ich-
ke i t  geschieht .  Ohne s ie  b l iebe manches
unge tan .  Andere rse i t s  f ö rde r t  s i e  abe r
auch Bestät igungssucht ,  Prest igedenken
und Neid .  In  der  K i rche mani fest ier t  s ich
die  Stufen le i ter  der  Ämter  in  e iner  n icht
zu übersehenden V ie l fa l t  von K le idung und
Ins ign ien,  und manche tun s ich schwer,
aus e iner  angesehenen Pos i t ion auszu-
scheiden.  V inzenz  Pal lo t t i  (1795-1850) ,
a ls  Römer  ver t raut  mi t  römischer  Ämter-
h ierarchie ,  wußte  sehr  genau,  weshalb  er
be i  der  Gründung se iner  „Gemeinschaf t
vom Kathol ischen Aposto lat "  (Pal lo t t iner)
auf  dem Versprechen der  Mi tg l ieder  be -
stand,  k i rch l iche Würden und Ausze ich-
nungen  wede r  anzus t r eben  noch  ohne
ausd rück l i che  Zus t immung  de r  Obe ren
anzunehmen.

Verhal l t  is t  im Raum der  K i rche d ie  sym-
path ische Deutung des Jesui ten Riccardo
Lombardi ,  der  Hei l ige  Geist  habe durch
das Konz i l  mi t  der  Faust  d ie  Spi tze  der

Pyramide auf  d ie  Basis  heruntergedrückt .
Je tz t  fänden s ich a l le  in  e iner  Ebene vor
und müßten den Dia log  lernen,  um als
Ki rche der  Brüder l ichke i t  für  e ine bessere
Wel t  zu  wirken.  Dazu so l l ten vorab d ie
Hi r ten »oben« auf  d ie  Geschwister  »un-
ten« hören lernen,  denn der  Geist  spr icht
auch durch s ie .  Das er inner t  an das Seel-
so rgekonzep t  des  B ischo fs  Augus t inus :
"Mit  euch b in  ich Chr is t ,  für  euch b in  ich
Bischof.“ A ls  Lombardi  s tarb (14.  Dez.
1979) ,  be i  dem während  des  Konz i l s
immerhin  ca.  3000 Bischöfe  an Exerz i t ien
te i lnahmen und in  den fo lgenden Jahren
Hunde r t e  Pr i es t e r,  O rdensch r i s t en  und
La i en  d i e  Umse t zung  e i nes  neuen
Kirchenverständnisses e inübten,  war  dem
amtl ichen Nachr ichtenblat t  des Vat ikans
(OSSERVATORE ROMANO) das Leben und
Wirken d ieses V is ionärs  für  e ine ze i tge-
mäße Reform der  K i rche n icht  e ine e inz ige
Druckze i le  wert .  Se in  Appel l ,  auf  d ie  "Zei-
chen  de r  Ze i t "  zu  hö ren ,  ha t t e  das
Mißfa l len der  Kur ie  er regt .

D ie  B ischo fs - Synoden  war ten  we i te rh in
darauf,  in  der  K i rche mehr  Verantwortung
zu übernehmen.  Kard ina l  Mar t in i  (Mai-
land)  er inner t  daran,  daß das Konz i l  mi t
de r  E i n r i ch tung  e i nes  we l twe i t en
B ischo fsg remiums  e ine  A r t  »s tänd i ge r
Le i tungsrat  der  K i rche« in  Zusammenar-
bei t  mi t  dem Papst  schaf fen wol l te .  D ie
Bischofs -Synoden wurden zwar  e inger ich-
tet ,  dur f ten ihre  Entscheidungskompetenz
aber  n ie  ausüben.  Es wäre e in  Segen für
d ie  K i rche,  wenn ihre  Vors i tzenden in  das
Ko l l eg i um de r  Paps twäh le r  e i nbezogen
würden;  s tat tdessen tummeln s ich dor t
zahl re ich Ver t re ter  des OPUS DEI .

D ie  Zahl  der  G läubigen schrumpft .  In fo lge
des Pr iestermangels  reduz ier t  s ich Seel-
sorge of t  genug nur  noch auf  Verwal tung
und  f l ächendeckende  »Ve rso rgung«  de r
überpfarr l ichen Terr i tor ien.  Mehr  a ls  am
Geld feh l t  es  am Geist  e ines erwachen-
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den ,  r e f o rmer i schen ,  i nsp i r i e r enden
Chr is tse ins.  "Die Rat-  und Planlos igkei t
in  der  heut igen Ki rche is t  unert räg l ich
und verantwortungslos , "  bek lagt  zu  Recht
der  ge is t l iche Schr i f ts te l le r  P.  Hermann-
Josef  Lauter  OFM. Noch immer und mehr
a l s  i n  den  Jah ren  nach  dem Konz i l
gesch ieh t  Le i tung  durch  D isz ip l in i e ren .
Bewahrung geht  vor  Entwick lung.  "Es g ibt
e ine Verpf l ichtung der  K i rche gegenüber
den Gläubigen h ins icht l ich der  Seelsorge,
vor  der  wi r  angesichts  des wachsenden
Pr i es te rmange l s  n i ch t  d i e  Augen  ve r -
schl ießen dür fen.  Im Schuldbekenntn is
der  Messe wiegt  auch d ie  Unter lassung . "

Es  b le ibt  e in  Widerspruch,  d ie  Sonntags-
messe  i n  de r  Geme inde  a l s  abso lu t
wesent l ich darzuste l len (so zu letz t  2003
Johannes Paul  I I .  in  se iner  Enzyk l ika über
d ie  Euchar is t ie)  und zug le ich d ie  mögl i-
chen Schr i t te  zur  Verwirk l ichung zu b lok-
k ieren.  E ine re in  quant i tat ive  St reckung
der  vorhandenen Seelsorgekräf te ,  wie  s ie
z .  Z t .  in  den Bistümern mit  Hochrechnun-
gen für  d ie  nächsten Jahrzehnte  insta l l ie r t
wi rd ,  produz ier t  immer  größere  Bez i rke
und ru in ier t  d ie  Gesundhei t  und den E lan
der  See lsorger.  S ie  werden immer mehr  zu
f r ommen  Funk t i onä ren  im  f l i e genden
Einsatz .  Der  Pastora l theo loge Paul  Zu leh-
ner  spr icht  vom „Manager  e ines pastora-
len Megaraumes " ,  der  s ich immer mehr
von den a l l täg l ichen Le iden und Freuden
der  Menschen ent fernt .  Es  feh l t  der  Mut
zu e inem qual i ta t iven Sprung nach vorn.

Der  Auszug gerade der  Männer  aus der
Ki rche hat  auch damit  zu  tun,  daß ihnen
kreat iv-akt ive  Gesta l tungsräume verwehrt
s ind.  S ie  wol len n icht  nur  mi tmachen und
nachvo l l z i ehen .  I n  den  P fa r r geme inde -
räten is t  e in  deut l icher  Frauenüberschuß
zu  beobach ten ,  j edoch  n i ch t  we i l  d i e
Frauen s iegre ich Terra in  erober t  hät ten,
sondern wei l  Männer  d ie  in  ihren Augen
bedeutungslos gewordenen  »Spie lwiesen«

ver lassen.  S ie  wol len n icht  a l l zu  v ie l  mi t
den »Funkt ionären« zu tun haben,  dem
Bodenpe rsona l  Go t t es ,  das  i n  a l l em
Bescheid  weiß und in  ihren Augen auf
Machterhal t  aus is t .  Nachdem s ie  in  so
v i e l en  Be re i chen  des  A l l t ags  be re i t s
Fremdbest immung er fahren,  möchten s ie
d i es  n i ch t  auch  noch  i nne rha lb  de r
Rel ig ion er leben.

Angst  und Mangel  an Ver t rauen bee inf lus-
sen d ie  Entscheidungsträger  der  höheren
Ebenen .  Schon  d i e  Würzbu rge r  Synode
(1972-1975)  beantragte  d ie  Predigt  von
Laien.  Rom lehnte  ab aus Sorge,  d ie  La ien
könn ten  de r  Ve rkünd i gung  des  Wor t es
Got tes  theo log isch n icht  gerecht  werden.
A ls  ob d ie  Diakonen- oder  Pr iesterweihe
e in  Ausweis  für  theo log ischen Sachver-
stand oder  gar  sp i r i tue l le  Er fahrung wäre!
Man besuche d ie  Sonntagsgot tesdienste
im Lande,  dor t  wi rd  man a l l zu  of t  e ines
Besseren be lehr t .

Der  massive Rückgang an Bewerbern für
das  Amt  von Pastora l-  und Gemeinde -
re f e ren ten  i s t  n i ch t  e r s t  du rch  d i e
F inanzk r i se  de r  B i s tümer  e i nge t r e t en .
Warum so l l te  jemand d iesen Beruf  anstre-
ben,  wenn ihm ke ine see lsorger ische und
theolog ische Kompetenz zugetraut  wi rd?
In  Krankenhäusern z .  B.  is t  ihnen auf  dem
Namensschi ld  d ie  Beze ichnung »Seelsor-
ge r«  b zw.  »See l so rge r i n«  ve rweh r t .
Stat tdessen müssen s ie  mi t  »Seelsorge«
vor l ieb nehmen und damit  bestät igen,  daß
sie  nur  a ls  Deleg ier te  und Zubr inger  der
e igent l ichen (geweihten)  See lsorger  fun-
g ieren.

Angst  beherrscht  auch d ie  Diskussion um
die  sog.  »v i r i  probat i«  (bewährte  Männer) .
D i e  We ihe  p räg t  nach  ka tho l i s chem
Verständnis  e in  "unauslöschl iches Merk-
mal "  e in  und hebt  den Geweihten in  e inen
neuen ,  höhe ren  S tand .  De r  Gewe ih te
gehör t  in  e inen he i l igen Bere ich,  ja  sogar
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zur  »Hei l igen Macht« (= Hierarchie) ,  d ie
übr igens auch s ichtbar  wi rd  in  der  erhöh-
ten Gegenüberpos i t ion des Pr iesters i tzes
im Chorraum der  K i rchen.  So l l ten v i r i  pro-
bat i  geweiht  werden,  muß man a l lerd ings
auch mit  Menschl ichke i ten im Bere ich der
Ehen,  der  Fami l ien und des Berufes rech-
nen.  Auch dor t  werden Scheidungen und
Sei tensprünge vorkommen,  und d ie  K inder
der  v i r i  probat i  werden genauso aus der
Re ihe  t anzen  w ie  d i e  K inde r  ande re r
Leute .  Imagever lust  größeren Ausmaßes
wird  a lso  befürchtet .  Wer  jedoch meint ,
das  He i l i g e  Amt  se i  anges i ch ts  de r
Menschl ichke i ten von Menschen be i  ehe-
losen  Pr ies te rn  besser  au fgehoben ,  i s t
entweder  b l ind oder  dumm.

Der  K i rchenschr i f ts te l le r  Ter tu l l ian († um
222) setz te  s ich bekannt l ich mi t  fast  a l len
zentra len Problemen der  f rühchr is t l ichen
Kirche auseinander.  Er  war  der  Ansicht ,
daß e ine Gemeinde,  in  der  d ie  K i rche noch
ke in  Amt  e i nge r i ch te t  ha t ,  d i e  abe r
Euchar is t ie  fe iern  wi l l ,  e inen aus ihrer
Mi t te  wählen so l l ,  der  der  Euchar is t ie fe ier
vo rs t eh t .  D i e  E r fah rung  des  ( e r s t en
Papstes)  Petrus im Stre i t  mi t  Paulus dar-
über,  ob jemand,  der  Chr is t  werden wi l l ,
vorher  Jude werden müsse,  g ibt  zu  den-
ken.  Pet rus stütz te  s ich zunächst  auf  d ie
Tradi t ion,  aber  Got t  be lehr te  ihn im Traum
eines Besseren,  und Petrus dachte  um
(Apg 10,11-15) .  Könnte  es  n icht  se in ,  daß
einem Papst  der  Gegenwart  oder  Zukunf t
in  der  Frage der  Zu lassung zur  Weihe (e in-
schl ieß l ich Frauen)  e in  Umdenken von der
Tragwe i t e  besche r t  w i rd ,  w i e  es  dem
ersten Papst  zum Segen der  K i rche wider-
fahren is t?

In  der  Po l i t ik  wie  in  der  Re l ig ion g i l t :  Das
bewuß te  N i ch t tun ,  das  Ve rha r r en ,  d i e
Ve rwe i ge rung  no twend i ge r  Mach t  f ü r
Reformen kann gerade e ine sehr  subt i le
Form von Machtausübung verdecken,  d ie
dem Wi l len Got tes  widerspr icht .  Auch d ie

gewol l te  Lähmung von Macht ,  sowie  d ie
passiv  h ingenommene oder  aus bewußtem
In te resse  am »Auss i t z en«  i nszen i e r t e
Ohnmacht  kann Ausdruck e iner  besonders
per f iden Weise von Macht  und Übermacht
se in .  Dazu können auch Entschuld igungs-
mechan i smen  im  obe rs t en  Leh r-  und
Le i t ungsamt  gehö ren ,  man  habe  fü r
gew isse  Ve rände rungen  im  k i r ch l i chen
Leben ke ine Vo l lmacht .

D r i ngend  gebo tene  pas to ra l e  E i genve r-
an two r tung  w i rd  aus  Angs t  im  Ke im
erst ickt .  In  der  jüngsten Ver lautbarung der
Ku r i e  zu r  L i t u r g i e  (2004)  we rden  d i e
Pr iester  zur  Buchstabentreue im Vo l lzug
der  Euchar is t ie  ermahnt  und zug le ich d ie
Laien ( ! )  aufgerufen,  über  d ie  E inhal tung
der  Rubr iken zu wachen und ggf.  Meldung
zu erstat ten,  und d ies  mi t  der  lächer l i -
chen Begründung,  s ie  hät ten e in  Recht  auf
Ri ten-  und Buchstabentreue.  La ien haben
noch v ie l  e lementarere  Rechte ,  d ie  ihnen
aber  se i tens der  K i rche verwehrt  werden.
Wenn Denunz ianten of f i z ie l l  wieder  o f fene
Ohren f inden,  le is tet  das e iner  Doppel-
moral  der  Pr iester  Vorschub,  um s ich vor
Di f famierung zu schützen.

Paul  Konrad Kurz  beschäf t ig te  s ich b is  zu
se inem Tod (2005)  immer wieder  mi t  der
Sprache der  K i rche und f ragte  ( in  CHRIST
IN DER GEGENWART)  zu Recht  an,  ob im
Gebrauch  von  sche inve r t rau ten  Wor t en
und  Ede lvokabe ln  e ine  Scham vo r  de r
Benutzung großer  Worte  ver lorengegangen
ist ,  weshalb  s ie  ihre  Impulskraf t  ver l ie ren
und zu Worthülsen werden.  "Hier  werden
gesch icht l iche  Wi rk l ichke i t  und gese l l -
schaf t l iche Wirk l ichkei tser fahrung ausge-
blendet .  E ine Wel t-  und Geschichtsbez ie -
hung  Go t tes  w i rd  be teue r t ,  d i e  de r
Er fahrung n icht  s tandhäl t  . . .  E ine mehr
au f  e r fah rba re  W i r k l i chke i t  bezogene
Sprache stärkte  f re i l ich auch den Ri tus .“
Das Agg iornamento Johannes’  XX I I I .  p lä-
d ier te  für  „of fene Fenster " ,  für  f r ische
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Luf t  in  der  K i rche.  Der  kurze  Konz i ls f rüh-
l ing  geht  inzwischen ohne Sommer auf  den
Winter  zu.  A ls  oberste  Norm rangier t  wie-
der  d ie  »Richt igke i t« .

D ie  Ze ichen der  Ze i t  -
gestern,  heute ,  morgen

Echte K i rchenbindung dar f,  ja  muß Hand
in Hand gehen mit  K i rchenkr i t ik .  Darunter
verstehe ich weniger  e in  Vent i l  persönl i-
cher  Gere iz the i t  a ls  e ine produkt ive  Form
von  In te resse ,  j a  a ls  e in  Ze ichen  von
Liebe und Wertschätzung.  Das gr iechische
Stammwort  ’kr ine in’  def in ier t  Kr i t ik  a ls
sche iden ,  un te rsche iden ,  aussche iden ,
re in igen.  D ie  f rucht t ragende Rebe " re in ig t
er,  damit  s ie  noch mehr  Frucht  br ingt "
( Joh 15,2) .  Es  h i l f t  e iner  Re l ig ion,  wenn
ihre  G läubigen den Inst i tu t ionen d ieser
Re l i g i on  m i t  e i ne r  gew issen  D i s tanz
gegenübe rs tehen ,  e i ne r  l i ebevo l l en  D i -
s tanz  im  üb r i gen .  V i e l e ,  d i e  s i ch  im
Konf l ik t  mi t  ihrer  K i rche vor f inden,  in ter-
pret ieren d ies  zu Recht  pr imär  a ls  e inen
Konf l ik t ,  den d ie  K i rche mit  s ich se lbst
ha t .  Das  Zwe i t e  Va t i kan i sche  Konz i l
bekann te  s i ch  zu  dem a l t en  Ax i om:
"eccles ia  semper  re formanda "  (D ie  K i rche
bedarf  immer der  Reform).  Aber  wer  hä l t
schon  Refo rm a ls  Dauerauf t rag  aus  in
e iner  Inst i tut ion,  in  der  a l les  „aus ew'gem
Stein erbauet "  (K i rchenl ied)  is t?  Lothar
Zene t t i  e r i nne r t  ( i n  se ine r  Pe rs i f l age
INKONSEQUENT)  a l lerd ings auch an das
Beharrungsvermögen mancher  G läubiger :
"Sag hundert  Kathol iken,  daß das Wich-
t igste  in  der  K i rche d ie  Wandlung is t .  S ie
werden empört  se in:  Nein,  a l les  so l l  b le i-
ben wie es is t . "

D i e  Gesch i ch te  i s t  n i ch t  nu r  d i e
Lehrmeister in  des Lebens sondern auch
der  K i rche.  Indem die  K i rche den Sprung
in  d ie  Gegenwart  wagt ,  is t  s ie  gerade auf
d iese Weise Werkzeug Got tes .  Ohne den
neugier igen Bl ick  in  d ie  Wel t ,  ohne d ie
Bere i tschaf t  und den Mut ,  s ich dem Ris iko
neuer  E ins ichten zu ste l len,  ver l ie r t  s ie
ihre  Best immung.  Wi l l  s ie  das Evangel ium
in e iner  veränderten und s ich wei ter  ent-
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wicke lnden Wel t  zur  Sprache br ingen,  hat
s ie  f rühere  Deutungen der  Ze i tze ichen und
fo lg l ich auch ihre  e igene Gesta l t  zu  korr i-
g ieren.  Wi l l  s ie  in  a l lem d ie  Menschen-
f reundl ichke i t  und Barmherz igke i t  Got tes
als  Norm er fahrbar  machen,  muß s ie  d ie
Geschichte  a ls  o f fen begre i fen.  A lso  dar f
neues Wissen n icht  deshalb  ausgegrenzt
werden,  wei l  es  s ich n icht  so  e infach in
das b isher  theo log isch Gedachte  in tegr ie-
ren läßt .  Neugierde gegenüber  den Wand-
lungen der  Ze i ten war  n icht  gerade das
Güteze ichen der  vorvat ikanischen K i rche.

Kar l  Rahner  legt  d ie  Wurze l  e iner  üb len
Menta l i tä t  der  Angst  f re i ,  indem er  das
Unbehagen gegenüber  dem anthropolog i-
schen Pessimismus zum Ausdruck br ingt ,
den (vor  a l lem der  späte)  August inus der
Ki rche vererbt  hat .  August inus habe "eine
Betrachtung der  Wel tgeschichte inaugu-
r ier t  und s ie  d ie  Chr is tenhei t  ge lehr t ,  in
de r  aus  de r  Unbeg re i f l i chke i t  de r
Ve r fügung  Go t tes  he raus  d ie  We l t ge -
schichte d ie  Geschichte der  'massa dam-
nata '  b l ieb,  aus der  le tz t l ich nur  wenige
durch e ine se l ten gegebene Auserwäh-
lungsgnade geret tet  wurden. "

Der  Fre ibu rge r  Theo loge  Magnus  S t r i e t
vermutet  a ls  Grund für  d ie  verbre i te te
„Tradi t ion der  Ängst l ichkei t "  im Chr is ten-
tum gegenüber  der  heut igen Gesel lschaf t ,
daß  d i e  Fu rch t  m i t  e i nem fa l schen
Verständnis  der  Of fenbarung zusammen-
hängt ,  d ie  gemäß der  Lehre  der  K i rche mit
dem Tod des le tz ten Aposte ls  a ls  »abge-
sch l ossen«  g i l t .  D i e  Endgü l t i g ke i t  de r
Of fenbarung im h istor ischen Jesus Chr i-
stus er laubt  jedoch ke ine Abschot tung vor
Gegenwartsentwick lungen.  „Endgül t ig  o f-
fenbar  geworden is t  in  Jesus Chr is tus d ie
Menschenfreundl ichkei t  Got tes -  d ies ge-
rade in  der  Bed ingthe i t  und Of fenhe i t
mensch l i che r  Gesch ich te ,  j a  i n  de r
Geschichte des Got tes -  und Menschen-
sohnes se lbst . "  Jesus konnte  das Wissen

unserer  Ze i t  n icht  haben.  Daher  is t  vom
heut igen Wissen,  Denken und Fühlen her
zu f ragen,  wie  Of fenbarung für  und in
unserer  Ze i t  zu  verstehen is t .  St i l ls tand
ist  ke in  Name Got tes .  E in  re l ig iös  begrün-
de te r  Ku l t u rpess im ismus  w ide rsp r i ch t
dem Got t  der  B ibe l ,  der  in  der  Mensch-
werdung Jesu e ine radika l  o f fene und f re ie
Geschichte  r isk ier t .

Theolog ie ,  das »Sprechen von Got t« ,  is t
a l so  a l l es  ande re  a l s  ha rm los  ode r
unschuld ig.  S ie  kann d ie  Spi r i tua l i tä t  der
Genera t i onen  pos i t i v  p rägen  ode r  abe r
auch  beschäd i gen .  D i e  Leh re  von  de r
Verwerfung der  vor  oder  be i  der  Geburt
verstorbenen K inder  sowie  der  Menschen
nicht-chr is t l icher  Re l ig ionen und Kul turen
sind dafür  zwei  erschreckende Beisp ie le .
Dabei  is t  Re l ig ionsf re ihe i t  e in  Pr inz ip  des
Glaubens se lbst ,  denn ohne Fre ihe i t  g ibt
es  ke inen  G lauben .  Zwar  e x i s t i e r t  d i e
Wahrhe i t  Go t t es  auch  unabhäng i g  von
mensch l i che r  E i ns i ch t  und  Akzep tanz .
Aber  s ie  kann doch nur  dann Wahrhei t  für
den Menschen se in ,  wenn d ieser  s ie  f re i
anerkennt .  N iemand,  der  in  e iner  Wis -
sensgeme inscha f t  l eb t ,  kann  dauerha f t
e inen  G lauben  l eben ,  de r  s i ch  se inem
Verstehen entz ieht .  So l l  der  G laube an den
Got t  Jesu Zukunf t  haben,  dann muß das
Gespräch über  d ie  Got tesf rage im L icht
heut iger  Wel ter fahrung ins  Zentrum rük-
ken.

Pater  Lauter  OFM meint :  "Man kann n icht
a l les  mit  S icherhei t  p lanen.  In  der  K i rche
g i l t  a ls  obers tes  Gesetz  das  He i l  der
Seelen . "  Ich ergänze:  und vor  a l lem das
Vert rauen auf  d ie  Führung des Hei l igen
Geistes.  D ieser  erzeugt  näml ich in  jedem,
der  s ich ihm hing ibt ,  e in  hef t iges Atmen
und Stöhnen wie  be i  e iner  Gebärenden,
d ie  dem Gebur tsschmerz  n icht  auswei-
chen kann.  Und dann beg innt  es  erst  r ich-
t i g :  Das  Neugebo rene  bes t immt  den
Lebensrhythmus der  Erwachsenen,  indem
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es deren Gewohnhei ten kräf t ig  durchein-
ande rb r ing t .  D i e  K i r chenk r i se  en tpupp t
s i ch  a l s  Angs t  vo r  dem W i r ken  des
Geistes.  A lso  »mater  ecc les ia«,  n ichts  wie
h ine in  i n  d i e  En tb indungss ta t i on  im
»Hospi ta l  zum Hei l igen Geist« .

In  den Verhandlungen mit  Papst  Pius V I I .
protz te  Napoleon damit ,  er  se i  imstande
d ie  K i rche  zu  ze rs tö ren .  De r  Ve rhand-
lungsführer  des Papstes,  Kard inal  Con-
salv i ,  gab zu bedenken,  daß n icht  e inmal
"wir  Pr iester"  das in  achtzehn Jahrhun-
der ten  geschaf f t  hä t ten .  Das  e rmut ig t ,
wei terh in  dem Störenfr ied,  dem Hei l igen
Geist ,  a l les  Gute  zuzutrauen.

Natür l ich  schränkt  jede  Inst i tu t ion  den
einze lnen e in ,  se i  es  Staat  oder  K i rche,
se i  es  d i e  I ns t i t u t i on  Ehe  ode r  d i e
Römische Kur ie .  „Wer das n icht  er t rägt ,
ver lasse d ie  Inst i tut ion oder  s tehe gegen
sie  auf.  Beides er forder t  Mut . "  D iesen Rat
g ibt  der  Ex-Dominikaner  Hans Conrad Zan-
der  in  se inem Buch ( im T i te l  e ine humor i-
ge Anspie lung auf  den Kölner  Kard inal )
JOACHIM,  MIR GRAUT VOR DIR .  Hans Küng
hat  se ine Entscheidung,  d ie  K i rche n icht
zu  ve r l assen ,  woh l  abe r  gegen  d i e
Inst i tut ion aufzustehen,  schon program-
mat i sch  im  T i t e l  se ine r  f esse lnden
Autobiographie  ERKÄMPFTE FREIHEIT  ver-
deut l icht .  N ie  zuvor  habe ich e in  Werk von
über  600 Sei ten in  v ier  Tagen verschlun-
gen.  Der  jüngst  verstorbene Pfarrer  Hans
Alber t  Höntges aus Aachen hat  mir  e in
au f rü t t e lndes  Ve rmäch tn i s  h in te r l assen
mit  se iner  Devise:  "Wenn wir  heute n icht
e ine andere K i rche wol len sondern d iese
Ki rche anders,  dann werden wir  a ls  mün-
dige Gl ieder  n icht  passiv  b le iben dür fen."

Amt und Char isma im Dia log

Rel ig iöse Inst i tut ionen er l iegen le icht  der
Feh ldeu tung,  das  i hnen  anve r t rau te
»Ewige« werde am besten durch e igene
Unveränder l ichke i t  gehütet .  Deshalb  muß
es d ie  Char ismat iker  und Myst iker  geben,
d ie  n icht  von außen feuern,  sondern von
innen  b rennen .  I n  a l l en  Epochen  de r
Ki rchengeschichte  geraten s ie  durch ihre
Got tunmit te lbarke i t  und ihren v is ionären
Bl ick  in  Spannung zum Amt in  der  K i rche,
das  zwar  das  l e t z t e  Wo r t  ha t ,  abe r
Entscheidungen zur  Reform of t  zu  spät
oder  gar  n icht  fä l l t .

" Ich b in  Gefangener  in  der  K i rche auf-
grund eben der  Anschauungen,  d ie  mir
ihre  Unzuläng l ichke i ten aufdecken . "  So
f o rmu l i e r t e  P i e r r e  Te i l ha rd  de  Cha rd in
Ende  de r  zwanz ige r  Jah re  des  vo r i gen
Jahrhunderts  mi t ten in  e iner  K i rchenkr ise ,
d ie  für  ihn lebenslanges Publ ikat ionsver-
bot  und Ex i l  im Gefo lge  hat te .  Dabei  war
se in  Anl iegen n icht  Bekämpfung sondern
Verwandlung.  Er  versuchte ,  d ie  Erkennt-
n isse  der  Naturwissenschaf ten und d ie
Grundaussage des Chr is tus -Glaubens in
Bez iehung,  ja  mögl ichst  in  Übere inst im-
mung zu br ingen.  D ieses kühne Vorhaben
brachte  ihn bald  in  Konf l ik t  mi t  der  k i rch-
l ichen Lehre,  b l ieb ihm aber  s tets  e in  per-
sön l i ches  G laubensan l i egen .  Es  ge lang
ihm wohl  n icht  immer,  d ie  verschiedenen
Ebenen k lar  ause inander  zu  ha l ten .  Er
wol l te  der  Evo lut ion zuschre iben,  was nur
der  G laube sagen kann.  Te i lhards Anl iegen
jedoch b le ibt  höchst  aktue l l :  d ie  Ausbi l-
dung  e i nes  kosmischen  Bewuß tse ins ,
e i nes  neuen  S innes  f ü r  d i e  r e l i g i öse
Bedeutung der  Evo lut ion.

Te i lhard  empfahl  e ine  in tens ive  Gewis -
sensprüfung:  "Haben wir  n icht  in  unserer
Rel ig ion d ie  Begr i f fe  der  Sünde und des
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ind iv iduel len Hei ls  hyper t roph =(maß-
los )  ges te i ge r t  we rden  l assen? "  Das
Evangel ium se i  e in  Sauerte ig,  der  se inen
"Ort  im Herzen der  Wel t "  se lbst  habe,  wie
Ch r i s tus  a l s  de r  " i nwend ige  Leh re r "
(August inus)  se inen P latz  immer schon im
Her zen  de r  Suchenden  ha t .  "Unse re
Sendung  i s t ,  d i e  r e l i g i öse  See le  de r
gegenwärt igen Wel t  in  ihrer  natür l ichen
Fül le  anzuz iehen und s ie  auf  der  chr is t l i -
chen Ebene in  der  Fül le  und ehr l ich zu
leben . "  Das k l ingt  wie  e ine Vorwegnahme
des späteren Konz i lsdokuments GAUDIUM
ET SPES über  d ie  K i rche in  der  Wel t  von
heute .

So lche ge is t l ichen Gratwanderungen ge -
hö ren  woh l  zu  j ene r  schöp fe r i schen
Nachfo lge  Jesu,  d ie  e ine Erneuerung von
Formen und Strukturen ermögl icht .  Durch
die  Geburts -  und Todesschmerzen derer,
d ie  zu Lebze i ten b is  an den Rand oder  gar
nach draußen abgedrängt  wurden,  werden
die  K i rchen reformier t .  "Die Spannung von
Ge is t  und  Buchs tabe ,  von  Amt  und
Char isma,  is t  dem chr is t l ichen Glauben
und seiner  Geschichte wesent l ich e inge-
schr ieben.  S ie  erwächst  aus der  Lebens-
ges ta l t  Ch r i s t i  se lbs t .  E ine  Fo rm,  s ie
geschicht l ich auszutragen,  is t  der  Hof f-
nungs-  und Leidensweg von Menschen
wie  Te i lhard  und  v ie le r  andere r . "  (Dr.
Got thard Fuchs) .  Das systeminterne Den-
ken kann nur  im Mite inander  von inst i tu-
t i one l l em und  cha r i smat i schem D ia l og
überwunden werden.

Je  unmi t te lbare r  Me is te r  Eckehar t  (ca .
1260-1328)  in  Überwindung e ines dual i-
st ischen Wel tb i ldes über  se ine Got teser-
fahrung sprach,  ebenso wie  se ine auf  dem
Schei terhaufen der  Inquis i t ion verbrannte
ge is t l i che  Schweste r  Margare te  Po re te ,
desto  mehr  »mußte« es zu Spannungen in
und mit  der  K i rche und dem Amt kommen.
Die  Sprache des Amtes und d ie  Sprache
des  go t t e r g r i f f enen  Menschen  b l e i ben

gegensei t ig  n icht  übersetzbar.  In  d ieser
Spannung wächst  jedoch der  neue Tr ieb,
der  den  Saf t  de r  Re l i g ion  von  morgen
bere i te t .  Der  ewige Konf l ik t  zwischen Amt
und Char isma,  Inst i tut ion und Myst ik ,  is t
in  e inem gewissen S inn notwendig.  Der
ehemal ige  Trapp is t  Bernard in  Sche l len-
berger  spr icht  ( in  CHRIST IN DER GEGEN-
WART)  von „mühsamen Spie l regeln " ,  d ie
es  zu  ve rs t ehen  und  e in zuha l t en  g i l t .
Un fa i res  Ve rha l ten ,  Zwangsmaßnahmen,
Gewa l t  ode r  Mundto tmachen  s ind  sehr
wohl  anzuprangern.  „Aber  man muß auch
sehen,  daß das Amt den Widerstand b ie-
ten muß,  der  zu gründl icher  K lärung und
größerer  Rei fe  zwingt .“ Die  K i rche b le ibt
immer d ie  »ecc les ia«,  d .  h .  d ie  Heraus-
gerufene,  n icht  nur  aus den Vö lkern,  son-
dern auch aus ihrem e igenen Ghet to .

Die  K i rche so l l te  auf  zwei  Be inen stehen:
Theolog ie  und Myst ik .  Wenn d ie  Myst ik
amput ier t  is t ,  nütz t  es  wenig,  dem ver-
b l iebenen Bein  a l les  zuzutrauen.  Dogma-
t ik ,  Mora l  und K i rchenrecht  weisen d ie
Theolog ie  a ls  e in  rat ionales Geschäf t  aus,
wor in  d ie  der  Theo log ie  vorausgehende
Erfahrung kaum e ine Rol le  sp ie l t .  Nach
einem myst ischen Er lebnis  in  der  K i rche
von Vosa Nova sagte  Thomas von Aquin
am Ende se ines Lebens:  "Al les ,  was ich
geschr ieben habe,  scheint  St roh zu se in
im Verg le ich mit  dem, was ich gesehen
habe und was mir  geof fenbart  worden
ist .“

Aus  der  myst ischen  Wi rk l i chke i tse r fah-
rung  e rwächs t  e i ne  ande re  S i ch t  de r
Rel ig ion,  der  Theolog ie  und der  K i rche.
Ausgerechnet  Thomas von Aquin,  der  im
Mi t t e la l t e r  m i t  A lbe r t  dem Großen  d i e
chr is t l i che  Theo log ie  p räg te ,  übers te ig t
am Ende d ie  rat ionale  Ebene.  Das the is t i -
sche Got tesbi ld ,  in  dem Got t  per  def in i t io-
nem als  e in  Gegenüber  verstanden wird ,
hat  nur  so lange S inn,  wie  man s ich auf
de r  ra t i ona len  Ebene  des  Bewußtse ins
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bef indet .  D ie  Menschhei t  is t  deut l ich auf
dem Wege,  d ieses menta le  Bewußtse in  zu
überschre i ten h in  zu e inem t ransmenta-
len ,  kosmischen  Bewußtse in .  Auch  d ie
W issenscha f t en  s i nd  an  d i ese r  G renz-
marke angelangt  und nähern s ich e inem
neuen Wirk l ichke i tsverständnis ,  das der
Myst ik  schon immer ver t raut  is t .

Das  dua l i s t i s che  Denkschema  des
Chr is tentums steht  zur  D ispos i t ion.  Wird
man  i n  de r  K i r che  be re i t  se in ,  d i e
Erkenntn isse der  modernen Wissenschaf t
a ls  Anfrage an d ie  Theolog ie  ernst  zu  neh-
men,  so  ernst ,  daß man gegebenenfa l ls
bere i t  is t ,  unhal tbar  gewordene Dogmen
auf  s ich beruhen zu lassen oder  wenig-
s t ens  neu  zu  i n t e rp re t i e r en?  Das  ha t
n ichts  zu  tun mi t  Anbiederung an den
Zei tge is t .  Aber  es  wi rd  für  lange Ze i t  e ine
Frage des Über lebens se in ,  ob der  Mut
vorhanden is t ,  e inmal  aus dem systemin-
te rnen  G laubensgebäude  herauszut re ten
und e inen neuen Ansatz  zu versuchen.  D ie
G renze  e i nes  ra t i ona l en  We l t -  und
Got tesverständnisses wird  s ichtbar,  dem
d ie  Meh rhe i t  de r  Menschhe i t  se i t  de r
Au fk l ä rung  au f  e i ne r  i n t e l l e k tue l l en
Bewußtse insebene gefo lg t  is t .  E ine in te l-
l ek tue l l e  G laubensve rm i t t l ung  kann
jedoch  n ich t  mehr  be f r i ed igen .  Wo d ie
Ki rche (noch)  s teht  und wiev ie l  Aufbruch
bevorsteht ,  ze ig t  d ie  Tatsache,  daß im
Römischen Katechismus auf  800 Sei ten
das Wort  Myst ik  n icht  e inmal  vorkommt.

Nach Meinung des aus Po len stammenden
Theologen A lexander  Pora j  (* 1964)  hat
d ie  K i rche e in  merkwürdiges Verhäl tn is  zu
ihren Mi tg l iedern:  „Es ähnel t  dem der
al le instehenden Mutter  zu ihren Kindern.
Auf  der  e inen Sei te  l iebt  s ie  s ie  sehr,
wobei  s ie  d ie  Jungen den Mädchen vorzu-
z iehen scheint .  S ie  ze ig t  d iese L iebe in
Fo rm g roße r  e x i s tenz ie l l e r  Fü rso rge ,
i ndem s ie  i hnen ,  den  Söhnen ,  a l l es
»I rd ische« abnimmt.  S ie  bekommen Geld,

werden bekocht  -  und wenn ihnen mal  e in
Vergehen welcher  Ar t  auch immer pas-
s ier t ,  so  werden s ie  von der  Mutter  in
Schutz  genommen.  Und wenn das n icht
ausre ichen so l l te ,  dann werden s ie  im
Wirrwarr  der  K le ider fa l ten versteckt  und
gänzl ich von der  Außenwel t  abgeschi rmt.
Nur  ver langt  d iese Ar t  der  Mutter l iebe
einen hohen,  wenn auch sehr  subt i len
Pre is :  D ie  Söhne dür fen a l les ,  nur  n icht
i h r  un t reu  we rden  und  s i e  i nne r l i ch ,
geschwe ige  denn  äuße r l i ch  ve r l assen .
Geschieht  d ieses t rotzdem, reagier t  s ie
zut ie fst  gekränkt  und so is t  ihr  rat ional
n icht  nachvol lz iehbarer  Umgang mit  den
sogenannten Verrätern zu verstehen.  Die
Mutter-Ki rche hat ,  aus welchen Gründen
auch immer,  d ie  unmit te lbare Bez iehung
zum Gott-Vater  ver loren und s ieht  ihre
Aufgabe vor  a l lem dar in ,  d ie  Söhne in
se ine r  Abwesenhe i t  -  abe r  i n  se inem
Namen  -  zu  e r z i ehen .  Wenn  nun  d ie
Söhne -  vor  a l lem aber  auch d ie  Töchter  -
auf  d ie  Idee kommen,  den Vater  d i rekt
aufsuchen zu wol len (das wäre dann d ie
Mys t i k ) ,  f ü rch te t  d i e  Mut te r,  i n  de r
Bedeu tungs los i gke i t  zu  ve rs inken  und
verrät  so,  aus E i fersucht  und Angst  vor
dem Mach tve r lus t ,  i h ren  e i gen t l i chen
Auf t rag.  Das e igent l ich  Weib l iche aber
behande l t  s i e  a l s  i h re  sch l immste
Konkur renz  und verbrennt  es  auf  dem
Schei terhaufen. "  ( In :  Wi l l ig is  Jäger  DAS
LEBEN IST RELIGION).

Hervorgegangen aus der  Inspi rat ion des
Hei l igen Geistes b le ibt  d ie  K i rche „gebun-
den durch den Geist "  (Apg 20,22) ,  d .  h .
gebunden an d ie  Er fahrung des Göt t l ichen.
Letz t l ich  g lauben wir  der  Er fahrung derer,
d ie  von Jesus und se inem Geist  inspi r ier t
wu rden .  De ren  Übe r l i e f e rung  i n  den
Hei l igen Schr i f ten z ie l t  darauf,  daß auch
wi r  eben  d iese  E r fahrung  machen  und
dadurch Jünger  werden ( Joh 15,8) .  D ie
Menschen erwarten n icht  e ine in  Hülsen
und Formeln abgefü l l te  Doktr in ,  s ie  dür-
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s ten  nach  Lebens t i e fe  und  sp i r i t ue l l e r
Er fahrung.  K i rche is t  pr imär  e ine ge is tge-
wirkte  Gemeinschaf t ,  sekundär  e ine Hier-
archie .

Amts inhaber  so l len vorrang ig  Geist t räger
se in ,  erst  nachgeordnet  Ordnungsbeauf-
t ragte .  Unterschied l iche Aufgaben er for-
dern wie  in  jedem Gemeinwesen unter-
schied l iche Funkt ionen,  und d ies  im Geist
der  Brüder l i chke i t .  D ie  Er fahrung  jener
Wirk l ichke i t ,  d ie  wi r  Got t  nennen,  b le ibt
das  e i gen t l i che  K r i t e r i um,  n i ch t  d i e
Ve rwa l tung  de r  G laubens inha l t e  du rch
Theolog ie ,  Dogma,  Mora l  und Recht .  Und
al le  Mi tg l ieder  der  K i rche s ind g le ichbe-
rech t i g t e  Sub j ek t e  so l che r  G laubens -
e r fah rung.  De r  La i e  ha t  se ine  e i gene
Glaubenser fahrung und muß s ie  e inbr in-
gen können.  Das verb ietet  e ine nur  von
der  Spi tze  nach unten ger ichtete  Kom-
munikat ion.  D ie  Basis  is t  ke in  stummer
Befehlsempfänger.  S ie  muß s ich ar t iku l ie-
ren dür fen,  n icht  nur  durch E inbr ingen von
Fragen ,  sondern  durch  inha l t l i che  Mi t -
sprache.  D ie  f rüheste  Le i tung der  K i rche
akzept ier te ,  daß es Geister fahrene g ibt ,
d i e  noch  n i ch t  e i nma l  f o rma l  zu r
Geme inscha f t  de r  Ge tau f t en  gehö ren :
„Kann  j emand  denen  das  Wasse r  zu r
Taufe verweigern,  d ie  ebenso wie wi r  den
Hei l igen Geist  empfangen haben? "  (Apg
10,47) .

Zu so lchen Wandlungen auf  Zukunf t  h in  is t
e ine K i rche fäh ig,  d ie  s ich noch vom stür-
m ischen  B rausen  des  P f i ngs t ge i s t es
durchschüt te ln  läßt  und der  Angst  wider-
steht ,  d ie  Böen des Hei l igen Geistes könn-
ten  aus  de r  Bahn  wer fen .  H in te r  dem
Aufruf  Johannes des XX I I I .  zum großen
Aufbruch des "Aggiornamento "  s teht  d ie
E ins icht :  N icht  der  ängst l ich beschr i t tene
Weg d isz ip l inärer  Unterwerfung kann län-
ger  r ichtungweisend se in .  Dr ing l ich gebo-
ten is t  v ie lmehr,  den Suchenden e ine neue
Beheimatung in  der  K i rche anzubieten und

ein  neues unverkrampftes Verhäl tn is  zur
autonomen Wel t  und zu den anderen Rel i-
g ionen zu f inden.
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Liturgische Wandlungen
Gött l iche Myster ien 

in  menschl ichen Gebärden

Li turg isches Fe iern is t  e ine durchgehende
Erfahrung in  meinem Leben und mit  mei-
ner  persönl ichen Entwick lung eng verwo-
ben.  Ich er lebe L i turg ie  wie  e in  Inst ru-
ment ,  das  meine  Lebenskompos i t ion  in
Klang,  Sprache und Gebärde umsetzt  und
dabei  immer neue Nuancen hervor lockt .
D isharmonien und Ent täuschungen,  auch
Frustrat ion und Ärger  über  d ie  K i rche und
Got tes  Bodenpersonal  haben mir  d iesen
"Schatz  in  zerbrech l ichen Gefäßen "  (2
Ko r  4 ,7 )  n i ch t  geminde r t ,  woh l  abe r
gewandel t .  Got t  s teht  zum Prov isor ium der
Ki rche,  d ie  in  ihrer  L i turg ie  mi t  vergängl i-
chen Gebärden d ie  Gegenwart  des Über-
ze i t l ichen darste l l t  und fe ier t .

He i l iges Spie l  -  
von K indesbeinen an

Me ine  e r s t en  E r i nne rungen  übe rhaup t
betref fen Farben,  Töne und Düf te .  Meine
El tern  führen mich schon f rüh zu d iesem
Fest  der  S inne,  das für  mich erst  später
Namen  bekommt  w ie  Messe ,  K i r che ,
Got tesdienst ,  L i turg ie .  Meine Augen neh-
men den fest l ich  er leuchteten Raum wahr
mit  L ichtern,  Kerzen,  B lumen,  go ldenen
Ge fäßen  und  fa rb i gen  Gewände rn ,  m i t
geschmück ten  We ihnach tsbäumen  und
Wolken von Weihrauch,  d ie  im Morgenl icht
in  den Himmel  s te igen.  Im Ohr  kommen
fröhl iche Geräusche an:  G locken,  Schel-
len und verschwebender  Gongklang.  Ge-
sang und vor  a l lem d ie  Orge l  fü l len mein
Herz  mi t  Musik .  Bald  bestehe ich darauf,
immer f rüh da zu se in ,  um den Küster
be im Anzünden der  Kerzen zu beobachten
und den Auf t r i t t  des K i rchenschweizers
mit  ro ter  Robe und langem Stab n icht  zu
verpassen.  Ich ver fo lge  genau,  was d ie
Jungen in  den bunten Röcken a l les  herbe i
und h in  und her  schleppen.  Daß mit ten im
anges t rah l t en  Go ld  de r  Mons t ranz  de r
„ l iebe Got t “  is t ,  bedar f  ke iner  Erk lärung:
es is t  so .  Ke ine Frage:  wenn ich in  der
Schu l e  b in ,  we rde  i ch  Meßd iene r  und
werde den Gong zur  Wandlung schlagen.
Am Chr is tkönigsfest  -  ich b in  noch ke ine
sechs -  z ieht  mich der  Chorgesang in  se i-
nen Bann mit  e inem mehrfach wiederho l-
ten L iedsatz :  "Würdig  is t  das Lamm, das
geschlachtet  ward,  zu empfangen Macht ,
zu empfangen Reichtum, zu empfangen
Weishei t ,  Kraf t  und Ehre,  Herr l ichkei t  und
Lob.  A l le lu ja "  (Of fb  5 ,12) .  Ich höre  »es«
noch heute ,  auch s iebz ig  Jahre  können
diese Spur  in  der  See le  n icht  löschen.  Ich
ruhe damals  wie  heute  in  dem Einver-
ständnis ,  daß Got t  würd ig  is t ,  Got t  zu  se in
und  unse re  Pre i sung  zu  empfangen .
V i e l l e i ch t  ve rdanke  i ch  d i ese r  f r ühen
E r fah rung,  daß  de r  Lohngedanke ,  das
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Verrechnen »do ut  des« ( ich gebe,  damit
du g ibst)  in  meinem Got tesbi ld  von Anfang
an wenig  P latz  hat .  Später  rühr t  Romano
Guard in i  in  se inem Buch DER HERR an
diese Se i te  in  mir :  „Der  Akt  der  Anbetung
hat  etwas unendl ich Echtes,  Wohl tuen-
des,  Aufbauendes in  s ich.  Er  hat  etwas,
was gesund macht . "

E ines Tages geht  e in  R iß  durch d ie  Idy l le
des Hei l igen Spie ls .  Während der  Kom-
munionspendung ohr fe ig t  der  cho ler ische
Pfarrer  wütend e inen Meßdiener,  der  Ke lch
fä l l t  zu  Boden,  d ie  ke i fende St imme über-
tönt  sogar  d ie  Orge l .  Zur  he i len Wel t  hat
s ich am hei l igen Or t  auch d ie  unhei le  Wel t
gese l l t .  Auch in  so lchen „menschl ichen
Gebärden b le ibt  Er  den Menschen nah"
(Got tes lob 639,4) .

Me ine  E inschu lung  b r i ng t  e i nen  O r t s -
wechsel  mi t  s ich.  Ich tausche Herdor f  im
S iege r l and  gegen  das  Wes te rwa lddo r f
Horhausen,  d ie  Kruppsche Dienstwohnung
gegen das E l ternhaus meiner  Mutter,  wo
mich l iebe Großel tern ,  zwei  led ige  Tanten,
e in  geschlossenes katho l isches Mi l ieu und
vie le  K inder  zum Spie len erwarten.  D ie
Ki rche is t  eben um die  Ecke.  D ie  Turmuhr
t e i l t  im  V i e r t e l s tunden tak t  Tage  und
Nächte .  Durch das geöf fnete  Fenster  des
Sch la f z immers  hö re  i ch  sonn tags  d i e
O rge l .  Ka tho l i s che r  geh t ' s  übe rhaup t
n icht .  Das immer geöf fnete  Got teshaus is t
zum Beten und S ingen da,  und wenn d ie
Luf t  re in  is t ,  auch zum Versteckspie len
hinter  den Pfe i lern ,  zwischen und unter
den  Bänken ,  au f  de r  Kanze l .  Nu r  d i e
Beichtstühle  s ind tabu,  d ie  s ind dunkel
und muff ig.  Wie  katho l isch unser  Dor f  is t ,
er fähr t  jeder  Fremde oder  Kurgast ,  der
während  e iner  Beerd igung  e inen  Laden
ansteuer t :  „Geschlossen b is  nach dem
Gottesdienst . "

A ls  katho l isches K ind ste l le  ich n ichts  in
Frage,  wei l  a l les  vo l ler  Leben is t :  Messe

und  Ma iandach t ,  Ch r i s tme t t e  und
Ka r f r e i t agsk lappe rn ,  Mar t i nszug  und
Fronle ichnamsprozess ion.  Obwohl  ich (a ls
Kind)  ke inen F isch mag,  nehme ich den
Blas ius-Segen a ls  Schutz  vor  F ischgräten
dennoch  m i t ,  ebenso  mög l i chs t  v i e l e
Ab lässe  zu  A l l e rhe i l i g en ;  d i e  b r i ngen
Punkte  für  den guten Ruf.  A ls  Meßdiener-
Anwärter  le rne ich,  welche Hierarchie  b is
zur  Spi tze  der  Zunf t  zu  erobern is t :  Stat is t
se in  ( I t .  Duden  »nu r  das tehend« ) ,
Kerzenleuchter  t ragen,  mi t  den A l targ lok-
ken schel len und den Gong schlagen,  den
Kommuniz ierenden d ie  Patene unters  K inn
hal ten (und dabei  ohne Scheu Mädchen
anschauen  können ,  man  i s t  j a  » im
Diens t« ) ,  das  We ih rauchfaß  schwenken
und  sch l i eß l i ch  das  schwere  Meßbuch
ohne Sto lpern auf  d ie  andere  A l tarse i te
scha f f en .  We r  dem ve rgeß l i chen  a l t en
Pfarrer  im Ruhestand be i  der  Messe d ie-
nen dar f,  wi rd  von uns erbarmungslos mi t
St r ich l is te  kontro l l ie r t ,  denn der  spendier t
50  P fenn i g  p ro  Messe .  De r  A rme  i s t
Sk rupu lan t ,  de r  Meßd iene r  muß  i hm
bestät igen ,  daß er  d ie  Wandlungswor te
r i ch t i g  gesp rochen  ha t .  D iese r  S i che r-
he i tsd ienst  is t  e inen Obolus wert .  Wiev ie l
Late in  Meßdiener  wi rk l ich können,  b le ibt
Geheimnis  oder  Angeberg lück.  Das „Con-
f i t eo r “  geme insam s ta r t en  i s t  k i nde r-
le icht ,  aber  nach dem Gemurmel  exakt
zusammen d ie  le tz te  S i lbe  abl ie fern,  das
wi l l  gekonnt  se in .

Na tü r l i ch  geh t  dem Un te r r i ch t  i n  de r
Do r f schu l e  t äg l i ch  d i e  Messe  un te r
Aufs icht  der  Lehrer  voraus.  Ungebühr l i -
ches Benehmen wird  bestraf t ,  une ins ich-
t i ge  W iede rho lungs tä te r  bekommen  vo r
de r  e r s t en  Schu l s tunde  das  Bambus -
stöckchen zu spüren,  e ine Ar t  » l i turg i-
sches Hi l fsgerät« .  D ie  Amtsk i rche sp ie l t
noch ke ine Rol le  und besteht  led ig l ich aus
Pas to r,  Kap lan  und  Lehrpe rsonen ,  i h re
Macht  endet  am Dorf rand.
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In  den Hosentaschen e ines  Meßdieners
f inden s ich fast  immer Weihrauchkörner
für  geheime Feuerchen.  Das fä l l t  n icht
unter  D iebstahl ,  sondern g i l t  a ls  Mund-
raub ,  l e g i t ime  En tschäd i gung  fü r  d i e
Arbe i t  am Al tar.  Schl immer wird  es  damit ,
nachdem ich zu Weihnachten e ine Gar-
n i tur  zum »Messe sp ie len« bekomme und
Scharen von K indern ins  Haus kommen,
um auf  dem Speicherboden abwechselnd
als  Pastor  aufzut reten,  und das in  e inem
ausrangier ten Nachtgewand meiner  Tan-
te ,  b is  endl ich aus roten Stof f resten e in
würdiges Gewand genäht  is t .  Da werden
nun größere  Mengen vom duf tenden Harz
benöt ig t ,  b is  s ich e ines Tages das chr is t-
l iche Gewissen meiner  Oma mit  kr imina-
l is t ischem Spürs inn verb indet  und uns zur
Rede ste l l t :  Wir  hät ten ke ine harmlosen
He iml i chke i t en  begangen ,  sondern  Go t t
se lbst  bestohlen.  D iese besonders  schwe-
re  Sünde se i  schnel ls tens zu be ichten,
was wir  aber  tun l ichst  unter lassen,  um
d ie  Ge i s t l i chke i t  n i ch t  du rch  f r ommes
Ges tändn i s  au f  d i e  Spu r  genaue re r
Nachforschungen zu br ingen.  Man weiß ja
n icht ,  ob in  so lchen Fäl len das Beichtge -
he imn is  auße r  K ra f t  gese t z t  i s t .  D i e
Sakr is te i  bet reten wir  a l le rd ings verunsi-
cher ter  denn je :  Weiß der  Pastor  nun oder
weiß er  n icht?  Schweigt  er  nur,  um uns
le ichter  zu  er tappen?

L i turg ie  a ls  Entwick lungshi l fe

Mi t  de r  G ründung  e i ne r  J ugendscho la
beg innt  e ine neue Ära.  D ie  Dor fgemeinde
läßt  s ich von der  Begeisterung unseres
Kap lans  ans tecken .  D ie  E r rungenschaf t
der  sog.  Bet-Singmesse wird  noch überbo-
ten durch deutsche Wechselgesänge und
sogar  Gregor ian ischen Chora l .  Ich lerne
die  Noten kennen und das Umgehen mit
meiner  St imme,  sowie  e in  halbwegs wür-
devo l l es  Sch re i t en  i n  noch  zu  l angen
Cho rk l e i de rn ,  ge l egen t l i ches  S to l pe rn
nicht  ausgeschlossen.  D ie  Lust  am Singen
ist  geboren,  e ine Fähigke i t  geweckt ,  d ie
s ich  in  v ie len  S inggemeinschaf ten ent-
fa l ten wird:  Schülerchor  im Internat ,  Chor
im Noviz iat  und dazu »Magister  Chora l is«
fü r  d i e  Scho la ,  S tuden tencho r  an  de r
Hochschule ,  später  Tenor  oder  Bar i ton in
de r  L imburge r  Madr i ga l ve re in i gung,  im
Orato r ienchor  S iegen  und  im Chor  des
Kölner  Bachvere ins.

Von Anfang an f inden das r icht ige  Stehen
und  A tmen  Beach tung.  D i ese  f r ühe
Aufmerksamkei t  für  d ie  Füße kommt spä-
te r  dem Ve rs tändn i s  von  Eu ton i e  und
Ref lexzonenarbei t  zugute  und förder t  das
Gespür  für  den Zusammenhang von Körper
und Geist ,  für  Stand und Stehvermögen.
Dem Au f t r e t en  i n  de r  Scho la  vo r  de r
Gemeinde verdanke ich  darüber  h inaus
erste  Er fahrungen,  vor  e inem Audi tor ium
zu stehen,  mich zu präsent ieren und dabei
mit  e inem Publ ikum in  Kontakt  zu kom-
men.  A ls  unser  Küster  zum Mi l i tär  e in-
rückt ,  übernehme ich gern se inen Dienst ,
zumal  kr iegsbedingt  mehr  Schulunterr icht
ausfä l l t  a ls  s tat t f indet .  Ich in teress iere
mich bere i ts  für  den Pr iesterberuf  und b in
deshalb  mi t  Freude be i  der  Sache,  wenn
auch aus heut iger  S icht  d iese Ste l lung
»zwischen Gemeinde und A l tar«  für  e inen
14jährigen nicht ganz unproblematisch ist .
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Mi t  dem Zeugn i s  de r  M i t t l e r en  Re i f e
beg inne ich  d ie  Obers tu fe  des  Gymna-
siums im Internat  der  Pal lo t t iner  in  Rhein-
bach .  E ine  j ugendgemäße  E rsch l i eßung
de r  L i t u r g i e  du rch  unse ren  be l i eb ten
Spi r i tua l  führ t  zu  t ie ferem Verständnis .
Der  S inn für  Symbol ik  und ze ichenhaf te
Handlung  wi rd  geweckt ,  d ie  Begegnung
mit  dem euchar is t ischen Chr is tus rückt  in
den Mi t te lpunkt .  Der  b isher  s tark  pr ivate
Hor izont  wi rd  of fener  für  d ie  Wel t  und d ie
Menschen .  L i t u r g i e  i s t  dem He i l  de r
Menschen zugeordnet ,  n icht  der  pr ivaten
Frömmigkei t .  Noch is t  es  wei th in  übl ich,
d ie  Messe »mit  Andacht  zu hören«,  den
Rosenkranz oder  pr ivate  Gebete  in  den
Bänken  zu  »ve r r i ch ten« ,  wäh rend  de r
Pr iester  in  z ieml icher  Ent fernung und mit
dem Rücken zum Volk  den Ri tus in  unver-
ständl icher  Sprache und Gebärde absol-
v ier t .

A l s  16 jäh r i ge r  habe  i ch  zunächs t  d i e
Pause des späten St immbruchs e inzuhal-
ten,  b is  ich wieder  im Chor  s ingen dar f.
Während der  Proben wird  uns erstes theo-
l og i sches  W issen  ve rm i t t e l t .  Daß  w i r
immer wieder  während der  E inze ls t imm-
proben  und isz ip l in ie r t  he rumschwätzen ,
s tu f t  unser  Pa te r  Chor le i t e r  a l s  puren
Ungehorsam gegen se in  Verbot  e in .  Wir
er fahren,  daß mit  dem Ungehorsam der
Stammeltern im Paradies das ganze E lend
dieser  Wel t  begonnen hat  und wir  nun
dabei  s ind,  d ies  for tzusetzen.

Im Noviziat der Pallottiner in Olpe erlebe ich
in der festlich begangenen Epiphaniewoche
auch Varianten der römischen Liturgie und
damit etwas von der farbigen Vielfalt der
Weltkirche. Benediktiner und Dominikaner
zelebrieren in ihren alten Riten. Für die
Feier der "Göttl ichen Liturgie des heil igen
Chrysostomus" (der Ostkirche) hat unser
Novizenchor eigens die Gesänge eingeübt.
Pal lot t is  Idee von der  Universal i tät  der
Kirche wird für uns erstmals  er fahrbar.

Im  Pr i es t e r semina r,  de r  Theo l og i schen
Hochschule  in  Va l lendar,  is t  a l les  gegeben
für  e ine opt imale  Gesta l tung der  L i turg ie .
Die  ä l teren Semester,  schon unterwegs zu
den Weihen,  prägen spürbar  das K l ima,
wenn auch n icht  f re i  von ster i le r  Per fek-
t ion in  der  Handhabung der  l i turg ischen
Rege ln .  E ine  S tudentengemeinde  junger
Theologen wirkt  abgehoben im Verg le ich
mit  e iner  normalen Pfarrgemeinde;  noch
l iegt  das Schi f f  im Trockendock.  Im Fach
Homi let ik  werden mit  v ie l  Sorgfa l t ,  Sach-
kenntn is  und  p rak t i scher  E inübung  d ie
Grundlagen für  Predigt  und Verkündigung
ge l eg t .  D i e  Vo rbe re i t ung  geh t  deu t l i ch
über  d ie  Vermit t lung von Inhal ten h inaus,
vo r  a l l em durch  E inbez iehen  de r  Pho -
net ik .  Wi r  pro f i t ie ren  von der  Bühnen-
e r fah rung  zwe ie r  Pro f esso ren ;  i h r e
Sprech- und Spracherz iehung erweist  s ich
als  wertvo l le  Mi tg i f t  für  das Sprechen in
großen Räumen und macht  später  manche
Lau tsp reche r  übe r f l üss i g ,  d i e  ohneh in
meist  nur  d ie  schlechte  Aussprache des
Predigers  verstärken.  Von Anfang an wird
das Wort  an d ie  Gemeinde a ls  Dia log  ver-
s tanden ,  de r  im  B l i ckkon tak t  auch
Reakt ionen der  Zuhörer  e inschätzen kann.

M i t  Bege i s te rung  e r fasse  i ch  e rs tma ls
Ideen des Jesui ten Te i lhard de Chard in
über  d ie  universale  Messe des Kosmos,  in
der  d ie  Schöpfung s ich darbr ingt  und d ie
Menschhe i t  f o r t sch re i t e t  zum Punk t
Omega ,  dem vo l l ende ten  Le ib  Ch r i s t i .
Auch Guard in is  Werk DER HERR ,  beg le i te t
mich mehrere  Jahre  und verh i l f t  mir  zu
e inem persönl icheren Chr is tusbi ld .
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L i turg ie  und Seelsorge 
Hand in  Hand

In  den  e r s t en  Be ru f s j ah ren  ha t  d i e
L i turg ie  noch ke inen hohen Ste l lenwert  in
meiner  Pastora l .  D ie  zwei jähr ige  Erz ieher-
tä t i gke i t  i n  e i nem vö l l i g  ungee i gne ten
Internatsbau und anschl ießend fünf  Jahre
Besuchsd i ens t  be i  den  Fö rde re rn  und
Woh l tä te rn  de r  O rdensgeme inscha f t  im
ganzen  wes tdeu tschen  Raum e insch l .
Ber l in  s ind e in  Leben im Prov isor ium.  Ich
ze l eb r i e r e  me is t  i n  gas t gebenden
Schwesternkonventen.  Got tesd ienste  be i
Bes innungs tagen  fü r  M i ta rbe i t e r / i nnen
der  Pal lo t t iner  im Lande ver le i ten mich
zur  Rout ine.  D ie  gerade in  Gruppen gege-
bene Chance für  e ine in tens ive L i turg ie -
er fahrung war te t  noch darauf,  von mir
entdeckt  zu werden.

A ls  34jähr iger  b in  ich mi t  festem Wohnsi tz
in  der  Zentra le  der  Prov inz  in  L imburg
beauf t ragt  mi t  Verwal tungsaufgaben und
habe sonntags d ie  Wahl  zwischen wech-
se lnden Aushi l fen im Umkre is  oder  e iner
f es t en  Geme inde .  I ch  bevo r zuge  den
rege lmäßigen Kontakt  mi t  e iner  D iaspo-
ragemeinde im Taunus und mache v ier
Jahre  h indurch d ie  wohl tuende Er fahrung,
wie  L i turg ie  zur  Begegnung innerhalb  der
Gemeinde führ t .  Der  Tag,  an dem e ine
junge  Frau  in  Trauerk le idung  nach  der
Messe um e in  Gespräch b i t te t ,  le i te t  e ine
Wende e in .  Be i  e inem se lbstverschuldeten
Au toun fa l l  i s t  e i nes  i h r e r  K inde r  ums
Leben gekommen,  e in  zwei tes  b le ibt  für
immer behinder t ;  ihr  Mann t rägt  d ie  Not
n icht  mi t  sondern t rennt  s ich von ihr.  E in
Nebensatz  in  meiner  Ansprache zum Ta-
gesevange l ium,  an  den ich  mich  kaum
er inne re ,  e rmu t i g t  s i e  zu r  B i t t e  um
Begle i tung.
Damit  beg innt  e ine f ruchtbare  Verb indung
zw ischen  L i t u r g i e  und  See l so rge ,  zw i -
schen A l tar  und Gemeinde.  Es wachsen

Nähe,  Wissen umeinander,  gemeinsames
Suchen und Fragen,  wie  Leben aus dem
Evangel ium ge l ingen und welche Impulse
e in  gut  gesta l te te r  Got tesd ienst  in  d ie
A rbe i t swoche  m i t geben  kann .  D i e  Ge -
spräche  auf  dem K i rchp la tz  oder  be im
Kaffee im Gemeinderaum s ind of t  wieder
der  erste  Bauste in  für  d ie  L i turg iegesta l-
tung des nächsten Sonntags.

Fün f  Jah re  spä te r  w i rd  mi r  e ine  neue
pastora le  Aufgabe angeboten:   Erwach-
senenb i ldung  und Exerz i t i en tä t igke i t  im
Erzb is tum Kö ln ,  besonders  für  d ie  neu
geschaf fenen Laiengremien der  Gemein-
den  (P fa r r geme inde rä te ,  P fa r rbesuchs -
dienste) .  L i turg ie  und Seelsorge wachsen
in  den  übe rschauba ren  G ruppen  noch
mehr  zusammen,  d ie  Got tesdienste  wer-
den d ichter.  B ibe lgespräche werden zur
B rücke  f ü r  pe rsön l i che  E r fah rung  und
Glaubensmit te i lung.  Ich gebe v ie l  und dar f
auch  seh r  v i e l  nehmen .  D i e  g r öße re
Fre ihe i t  de r  Ges ta l t ung  e rö f f ne t  v i e l e
Chancen,  und das ohne Richtungskämpfe
oder  R iva l i tä ten,  wie  s ie  in fo lge  der  L i-
turg iereform nach dem Konz i l  in  manchen
Gemeinden verunsichernd oder  gar  verg i f-
tend wirken.  Es tut  gut ,  mi t  durchwegs
hoch mot iv ier ten Te i lnehmern zu arbe i ten
und  e ine  K i r che  zu  e r l eben ,  d i e  s i ch
bewegt .

D i e  I n i t i a l zündung  zu  e i nem neuen
Kirchen- und L i turg ieverständnis  verdan-
ke ich den intens iven Kursen für  Mul t i -
p l i ka to ren  be i  und  mi t  P.  Lombard i  SJ
»Ki rche heute  mi te inander  leben lernen«.
Die  Gemeinschaf t  von Pr iestern,  Ordens-
mitg l iedern und Laien (und das für  mehre -
re  Wochen absei ts  vom Al l tag,  meist  im
geist l ichen Zentrum in  Rocca d i  Papa am
Albaner  See)  wi rd  von a l len Te i lnehmern
als  f rüh l ingshaf ter  Aufbruch er lebt ,  der
noch heute  den pastora len E insatz  d ieser
Männer  und  Frauen  insp i r i e r t .  L i tu rg i e
vo l lz ieht  s ich mi t  dem Volk  Got tes ,  a lso

Li
tu

rg
is

ch
e 

W
an

dl
un

ge
n



54

auch mit den Laien,  n icht  für sie .  Der
Ge i s t  w i r k t  i n  a l l en  und  m i t  i h r en
Fähigke i ten für  das Ganze.  E in  neuer  Geist
der  Geschwister l ichke i t  wi rd  spürbar,  der
»oben« und »unten« in  e iner  Ebene des
D ia l ogs  zusammenfüh r t  und  h i e ra rch i -
sches Denken abbaut .

D ie  E in ladung  de r  O rdens le i tung,  nach
zehn Jahren im Erzb istum Köln  nun im
ordenseigenen Bi ldungs-  und Exerz i t ien-
haus Olpe tät ig  zu werden,  eröf fnet  neue
Mögl ichke i ten,  Erwachsenenbi ldung noch
deut l icher  a ls  sp i r i tue l les  Geschehen zu
verwirk l ichen.  D ie  Seminare und Besin-
nungsze i ten fast  a l ler  Gruppen schl ießen
mit  e inem Got tesd ienstangebot .  Wachs-
tumsprozesse  und  Le rnsch r i t t e  de r
Kurstage werden in  d ie  l i turg ische Fe ier
e i nbezogen  und  auch  a l s  sp i r i t ue l l e
Er fahrung gedeutet .  D ie  Gruppengemein-
schaf t  wi rd  zur  k le inen Gemeinde mit  Aus-
tausch über  Er fahrungen des Glaubens auf
hohem persönl ichen Niveau.  Besonderen
Festze i ten  des  Jahres  wie  Weihnachten
ode r  d i e  Ka r-  und  Os te r tage  i n  e i ne r
Gruppe mit  sp i r i tue l ler  Beg le i tung zu ver-
br ingen,  is t  sehr  begehrt .  D ie  L i turg ie  wi rd
als  e in  Geschehen er lebt ,  in  dem nicht  nur
Got t  und se in  Wort ,  sondern auch das
eigene Leben vorkommen.

Ich  bewege  mich  mi t  d iese r  Fo rm der
L i turg ie  im Zusammenhang mit  B i ldungs-
angeboten natür l ich in  e inem geschützten
Raum,  i n  woh l tuende r  En t f e rnung  von
ki rch l ichen Glaubenswächtern und Behör-
den,  darüber  h inaus gestütz t  von mit-  und
zuarbe i tenden Referenten  und mot iv ie r t
von Menschen,  d ie  auf  der  Suche nach
Lebenss inn  und  e ine r  t ragenden  Sp i r i -
tua l i tä t  s ind.  Manche s ind in  der  e igenen
Gemeinde längst  auf  D istanz gegangen,
wei l  s ie  ihre  Lebenswirk l ichke i t  in  den
Kl ischees,  den Sprechf loske ln ,  den star-
ren Abläufen und e iner  a l l zu  t rad i t ione l len
Theolog ie  n icht  mehr  vor f inden oder  s ich

re iben an mange lnder  Sens ib i l i tä t  bzw.
Rout ine der  Amtsträger.

Unter  dem g le ichen Dach des Hauses,  im
Bere ich der  Ordensgemeinschaf t ,  er lebe
ich e ine andere  Menta l i tä t ,  d ie  s ich mi t
den  l i t u r g i schen  E rneue rungen  des  I I .
Vat ikanischen Konz i ls  schwer  tut .  H inter
der  Sorge um t radi t ione l le  Werte  und der
Ver teufe lung a l les  Neuen verbergen s ich
Unbewegl ichke i t  und Angst  vor  Verände-
rung.  Um Deta i ls  der  Umsetzung werden
(v )e rb i t t e r t e  D i skuss i onen  ge füh r t .  I ch
lebe zwischen zwei  Wel ten,  weiß aber  sehr
genau,  wohin ich gehöre(n wi l l ) .  Sp i r i tue l l
lebendig  gewordene La ien s ind dabei ,  s ta-
gnierende K ler iker  und Ordensmitg l ieder
zu  »übe rho l en« .  I ch  empf i nde  d i es  i n
gew issem S inn  ge radezu  t r ag i sch ,  da
d i ese  Geme inscha f t  d i e  Fö rde rung  de r
Laien in  K i rche und Gesel lschaf t  a ls  ihr
Programm ausgibt .  
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Er fahrungen auf  Re isen

Reisen b i ldet ,  auch durch Got tesdienst-
besuche unterwegs.  Es b le ibt  e in  hoher
Wert ,  d ie  katho l ische L i turg ie  quer  über
den Erdbal l  in  la te in ischer  Sprache mitzu-
fe iern .  Ver t rautes in  der  Fremde vorzuf in-
den und mit  Menschen anderer  Kul tur  und
Sprache  zu  te i l en ,  e rzeugt  e in  s ta rkes
Ge füh l  von  Zugehö r i gke i t  und  E inhe i t .
Er f reu l icherweise  hat  das Konz i l  neben
den  Go t t esd i ens ten  i n  de r  j ewe i l i g en
Landessprache wei terh in  auch d ie  Pf lege
der  la te in ischen L i turg ie  und besonders
auch des Chora lgesangs gewünscht .  Das
»ka tho l i kum« ,  d i e  Un i ve rsa l i t ä t  de r
Wel tk i rche,  wi rd  dar in  s ichtbar  und er leb-
bar.  Ur laubsre isen bere ichern immer wie-
der  mein  Vers tändn is  von  L i tu rg ie  und
h in te r f ragen  g le i chze i t i g  deu tsche  bzw.
römische Prax is .

Frankre ich wirkt  mi t  der  Fü l le  h is tor isch
wertvo l ler  aber  ver fa l lender  K i rchen auf
mich wie  e in  s tummer Zeuge chr is t l icher
Ve rgangenhe i t .  De r  Re i ch tum an
Landschaf t  und Kul tur,  vor  a l lem aber  d ie
Kunst  der  Romanik ,  locken mich immer
wieder  in  d ieses Land.  Der  K i rchgang am
Sonntag gehör t  unbedingt  dazu und führ t
zu überraschenden Entdeckungen auch im
kle insten Dor f.  D ie  Ta lsohle  der  Abst inenz
vom Chr i s tse in  sche in t  du rchschr i t t en ,
neues Leben regt  s ich,  k le in  an Zahl ,  aber
sp i r i t ue l l  i n t ens i v.  E i n  B l i ck  au f  d i e
Werbung  de r  Geme inden  be l eg t ,  daß
Katechese ganz groß geschr ieben wird  und
Früchte  t rägt .  Ich spüre es in  den lebendi-
gen  Go t t esd i ens ten ,  d i e  m i t  e i n fachen
Mit te ln ,  fast  improv is ier t ,  gesta l te t  wer-
den.  D ie  La ien s ind präsent ,  n icht  nur  d ie
betagten,  auch Studenten,  In te l lektue l le ,
j unge  Müt te r  und  ( ! )  Vä te r  m i t  i h rem
Nachwuchs.  S ie  f inden ihre  Ro l le ,  ihre
M i tw i r kung  w i rd  e rns t  genommen .  De r

E inf luß von Ta izé  is t  im ganzen Lande zu
spüren.  Se lbst  a ls  wenig  Sprachkundiger
b in  ich immer wieder  von der  Kreat iv i tät
der  Franzosen überrascht .

Auch  i n  B i scho fsk i r chen  w ie  z .  B .  i n
Clermont-Ferrand oder  Per igeux  is t  inzwi-
schen manche Distanz zwischen K lerus
und Laien abgebaut .  Natür l ich b le ibt  d ie
Grundstruktur  der  Euchar is t ie fe ier  unan-
getastet ,  aber  v ie le  E lemente werden f re i-
e r  und  kommun ika t i ve r  ges ta l t e t .  De r
Chorraum is t  ke in  Tabu für  La ien.  Was
Laien können,  so l len und dür fen s ie  auch
tun.  Stat t  Stände und Lager  is t  deut l ich
e in  »wir«  zu spüren,  e ine barr ieref re ie
Geme inde ,  d i e  i h r e  M i t t e  kenn t :  Le
Seigneur  (der  Herr) .  D ie  deutsche oder
römische Angst  vor  Veränderung is t  wei t
weg.  Lebendiger  G laube is t  mi t  zement ier-
ten Formen n icht  zu erhal ten und schon
gar  n icht  zu  erneuern.

Ta izé  hat  mich immer besonders  angezo-
gen,  vor  a l lem durch e ine St i l le ,  d ie  dem
Wort  Raum g ibt ,  es  vom nur  in te l lektue l len
Verstehenwol len bef re i t  und mehr  durch
Atmosphäre wirken läßt .  D ie  im Grunde
e in fachen  Ges ta l t ungse l emen te  de r
Got tesdienste  lassen das Myster ium er-
ahnen,  ohne in  b loße St immung abzugle i-
ten.  Ich ver lasse den l i turg ischen Raum,
äußer l ich  e in  Prov isor ium,  berühr t  vom
göt t l i chen Gehe imnis  und angefü l l t  mi t
Energ ie .  Geradezu genia l  f inde ich,  wie  in
d ieser  Ökumene von katho l ischen,  evan-
ge l i schen  und  o r thodoxen  Chr i s ten  e in
Zugang  zu r  Eucha r i s t i e  geö f fne t  w i rd .
Beim täg l ichen Angebot  der  katho l ischen
Meß fe i e r  i n  de r  K r yp ta  w i rd  vo r  de r
Kommunion angesagt :  "Wir  laden e in  zum
Empfang des in  der  Euchar is t ie  in  den
Le ib  des  He r rn  ve rwande l ten  B ro tes . "
K lar,  e infach,  theo log isch st immig,  ohne
sp i t z f i nd i ge  Un te rsche idungen  und  Ab -
grenzungen,  wer  dar f  und wer  n icht ,  e in
Angebo t  zu  pe rsön l i che r  En tsche idung.
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Ke ine  t heo l og i schen  E rk l ä rungen  übe r
Rea lp räsenz  ode r  Transsubs tan t i a t i on .
Was zähl t  is t  a l le in  d ie  Begegnung mit
Chr is tus,  dem zugetraut  wi rd ,  d ie  E inhei t
in  der  Verschiedenhei t  von innen her  zu
bewi rken .  Ve rs tändn is f ragen  mögen  d ie
Theologen auf  ihrer  Ebene d iskut ieren und
klären.  "Weshalb geht  es  den Konfess io -
nen,  d ie  a l le  an den Got t  der  L iebe g lau-
ben,  o f t  darum, s ich Lehrmeinungen un-
versöhnl ich vor  Augen zu hal ten?"  So zu
f ragen is t  geradezu e in  Vermächtn is  des
e rmorde ten  G ründe rs  und  Pr i o r s  Fr è re
Roger  Schutz .

Or thodoxe L i turg ie  kann auf  gr iechischen
Inse ln  authent isch er lebt  werden.  Schon
d i e  K l e i ns t en  kommen  au f  Papas  A rm
durch d ie  L i turg ie  in  Berührung mit  K i rche
und Gemeinde.  Ganz fami l iär  geht  es  da
zu,  man kennt  s ich und ze ig t  es  auch.
K indern und Säugl ingen wird  se lbstver-
ständl ich d ie  Kommunion (unter  be iden
Gesta l ten)  ge re ich t .  D ie  E r fahrung  von
Euchar is t ie  in  der  Gemeinde is t  der  beste
Unterr icht .  Man muß das n icht  erst  mi t
dem Kopf  verstehen,  was ja  ohnehin  e in
zwei fe lhaf tes  Ansinnen b le ibt ,  oder  wie
hierzu lande durch vorausgehende Beichte
»würdig« gemacht  werden.

Laien werden ernst  genommen,  wie  s ich
bei  der  Taufe  e iner  k le inen I rene auf  Paros
ze ig t .  Der  junge  Taufpate  k rempel t  d ie
Ärmel  hoch,  ihm -   n icht  dem Diakon -
fä l l t  d ie  Salbung mit  dem geweihten Öl  zu .
Von Kopf  b is  Fuß t r ie f t  und g länzt  der
Nackedei ;  man hat  Angst ,  s ie  g l i tscht  ihm
aus den Händen.  D ie  Taufe  durch dre ima-
l iges Unter tauchen im Taufbecken macht
jedem verstehbar,  daß h ier  der  a l te  Adam
»ersäuf t«  und der  neue "aus dem Wasser
und dem Geist "  ( Joh 3,5-6)  geboren wird .
Am t ie fs ten bewegt  mich der  Abschluß-
r i tus:  der  D iakon t r i t t  durch d ie  sonst  dem
Evange l i a r  vo rbeha l t ene  Kön i gs tü r  de r
Ikonosthase  heraus ,  d ie  ge tauf te  I rene

wie  e ine Monstranz in  den Händen,  und
segnet  mi t  ihr  d ie  Gemeinde.  Kann man
deut l icher  vermit te ln ,  daß Got t  mi t  jedem
Neugebo renen  d i e  Menschhe i t  segne t ?
Be im  Ve r l assen  de r  K i r che  bekommen
auch wir  Zuschauer  a ls  Ze ichen l i turg i-
scher  Gast f reundschaf t  e ine süße Nasch-
e re i  m i t  dem gesp r i t z t en  Sch r i f t zug
" I rene " .

Ind ien hat  e inen Reichtum an Kul tur  in
den chr is t l ichen Got tesdienst  e inzubr in-
gen,  von dem in  wenigen Wochen nur  e ine
k le ine Ahnung zu gewinnen is t .  Tanz und
Gebä rde ,  B lumen-  und  We ih rauchop fe r
und e ine ganze musika l ische Wel t  br ingen
eine Hingabe zum Ausdruck,  d ie  auf  dem
Weg in  das Myster ium unsere  west l iche
begr i f fs -  und wortüber ladene L i turg ie  in
den  Scha t t en  s t e l l t .  Auch  h i e r  sehen
ängst l iche Gemüter  und amt l iche Glau-
benswächter  d ie  Tradi t ion in  Gefahr  und
befürchten E inf lüsse des Hinduismus auf
katho l isches Leben,  a ls  hät te  man in  der
ko lon ia l  geprägten Chr is t ian is ierung den
Inde rn  n i ch t  schon  genug  eu ropä i sche
Formen zwanghaf t  übergestü lpt .

S ind d ie  USA auch in  Sachen L i turg ie  e in
Land der  "unbegrenzten Mögl ichkei ten "?
Jedenfa l ls  le is te  ich a ls  erstes Las Vegas,
d ieser  »verrückten« Stadt ,  Abbi t te  für  das
Vorur te i l ,  h ier  e ine Ar t  von Sodom und Go-
morrha vorzuf inden.  Schon das Te le fon-
buch im Hote lz immer läßt  erstaunen,  wie
v ie le  katho l ische K i rchen es h ier  g ibt .  In
de r  nächs tge l egenen  e r l ebe  i ch  am
Sonntag e inen (von s ieben angebotenen)
sehr  lebendigen Got tesdienst .  Meine K i r-
chenbank is t  wie  a l le  anderen internat io-
nal  besetz t ,  a lso  beg innt  d ie  Messe mit
e iner  E in ladung zum Fr iedensgruß und zur
Kon tak tnahme  -  "who  i s  who? " .  Das
S ingen  verb indet ,  e in  Orcheste r  i s t  zu
Gast  und ersetz t  d ie  Orge l .  Am euchar is t i -
schen T isch d ieser  bunten Gemeinde is t
P latz  für  a l le .  Wer  a ls  Fremder  e ingetreten
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ist ,  wi rd  schnel l  zum Ver t rauten im Ze l t
Got tes  unter  den Menschen.

D i e  Geme inde  von  F l ags ta f f  (A r i z ona )
br ingt  am nächsten Sonntag unser  Vor-
ur te i l  zu  Fa l l ,  in  e iner  Großgemeinde se i
Ke lchkommunion für  a l le  n icht  prakt iz ier-
bar.  Es  geht  -  n icht  nur  schlecht  und
recht ,  sondern würdevol l ,  ruh ig,  gut  orga-
nis ier t  mi t  20 Kommunionhel fern ,  a l len
ver t raut .  "Dear  s is ters  and brothers "  is t
n icht  nur  f romme Anrede,  d ie  Leute  füh-
len s ich  auch so .  Dazu paßt ,  daß d ie
Geme inde  nach  dem Go t t esd i ens t  zum
Imbiß zusammenble ibt .

Erneuerung in  Kont inu i tät

Noch  e inma l ,  j e t z t  64 jäh r i g ,  ve rände r t
s ich das Fe ld  meiner  See lsorge.  Für  d ie
pastora le  Beg le i tung von Mi tarbe i tern  und
Mitarbe i ter innen in  A l tene inr ichtungen der
Car i tas  im Erzb istum Köln  füh le  ich mich
gu t  ge rüs te t .  L i t u r g i sche  D i ens te  s i nd
dabei  weniger  gef ragt .  D ie  Sacre -Coeur-
Schwestern in  Pützchen f reuen s ich umso
mehr  übe r  me in  Angebo t .  De r  neue
Kapel lenraum is t  bewußt  karg  konz ip ier t ,
e ine E l l ipse mi t  den be iden Brennpunkten
Al tar  und Ambo,  umgeben vom Si tzkre is
der  Gemeinde.  Ich spüre bald ,  wie  e ine
ansp rechende  Ges ta l t ung  des  Go t t es -
d ienstes mi t  s i tuat ionsgerechter  In terpre -
ta t i on  des  Evange l i ums  e ine r  wen i ge r
ge fö rde r t en  Sp i r i t ua l i t ä t  neue  F lüge l
wachsen läßt .  In teress ier te  Besucher  aus
dem Or t  ve rvo l l s tänd i gen  d i e  k l e i ne
Sonntagsgemeinde.  An Werktagen wird  d ie
gut  vorbere i te te  E inführung in  d ie  L i turg ie
a ls  Impuls  zu Gesprächen im Konvent  auf-
gegr i f fen und besonders  von den Betagten
geschätzt .  Ich weiß mich angefragt  und
herausgeforder t ,  e inen Bei t rag  zu le is ten
zu der  K lärung,  ob und wie  L i turg ie  d ie
Chr is ten in  der  modernen Wel t  inspi r ieren
oder  aber  ihnen »den Rest  geben« kann.

Mein Verständnis  von L i turg ie  hat  s ich mi t
den Jahren gewandel t .  D ie  gemeinschaf t-
l i che  Fe i e r  des  G laubens  muß  den
Menschen in  se iner  A l l tagswel t  abholen,
ihm den S inn se iner  Ex is tenz  deuten he l-
f en  und  i hn  zu r  Lebensges ta l t ung  a l s
Chr is t  im Al l tag  befähigen.  L i turg ie  so l l
den Hor izont  aus leuchten,  woher  wi r  kom-
men,  wohin wir  gehen und wer  wi r  s ind.
Wir  fe iern  d ie  göt t l ichen Myster ien n icht
jense i ts  sondern mit ten in  der  Lebenswel t
der  Menschen.  Aber  eben Myster ien,  n icht
e infach f romme Akt ion.  Got tes  wirksame
Präsenz so l l  durch Ze ichen und Symbol-
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hand lungen  zu r  mys t i schen  E r fah rung
werden und ausstrahlen.  Paulus spr icht
e iner  so lchen Zusammenkunf t  e ine mis-
s ionar ische Wirkung zu,  d ie  s ich deut l ich
un te rsche ide t  von  gez i e l t e r  We rbung :
"Wenn e in  Ungläubiger  oder  Unkundiger
here inkommt,  . . .  w i rd ,  was  in  se inem
Herzen verborgen is t ,  aufgedeckt .  Und so
wird er  s ich n iederwerfen,  Got t  anbeten
und ausrufen:  Wahrhaf t ig,  Got t  is t  be i
euch! "  (1  Kor  14,25) .  Chr is ten so l len in
de r  Fe i e r  de r  L i t u r g i e  e r f ah ren :  "Die
Freude  an  Go t t  i s t  unse re  K ra f t "
(Go t t es l ob  627) .  Rech tg l äub i gke i t  und
Ri tentreue s ind zu wenig.  Damit  kann man
die  »Sonntagspf l icht  er fü l len«,  n icht  aber
d ie  Sorgen lassen und f röh l ich werden.

Meine je tz ige  Lebensform kommt mir  im
Bemühen um e ine ansprechende L i turg ie
sehr  zugute .  E inen e igenen Haushal t  füh-
ren  b r i ng t  m ich  den  Menschen  nähe r.
E inkaufen,  kochen,  waschen und bügeln ,
das  a l l es  f ö rde r t  Ve rs t ehen  und
Sol idar i tät .  Auch Jesus lebte  a ls  Mensch
unter  den Menschen,  te i l te  ihren A l t tag
und sprach ihre  Sprache.  L i turg ie  braucht
Brücken zum Al l tag,  über  d ie  Menschen
kommen und gehen können.   An d ienst-
f re ien Sonn- oder  Fe ier tagen schlüpfe  in
d i e  Ro l l e  des  K i r chenbesuche rs  und
erkunde neugier ig,  wo ich a ls  hungr iger
»Normalchr is t«  ge is t l iche Nahrung f inden
könn te .  G lücks t r e f f e r  s i nd  se l t en ,  o f t
komme ich unbefr ied ig t  und nachdenkl ich
zurück,  bet rof fen vom Mangel  an mensch-
l i cher  und  ge is t l i cher  Kommunikat ions -
fähigke i t .  Re lat iv  wenige scheinen über
d ie  Sensib i l i tä t  zu  ver fügen,  in  Anspra-
chen auch anzusprechen,  den funkt iona-
len Vo l lzug zum ge ist l ichen Ere ign is  wer-
den zu lassen.  Kaskaden von Worten und
pausenlose Akt iv i tät  h indern d ie  Te i lneh-
mer  daran,  s ich se lbst  zu  f inden und vom
Geheimnis  e iner  göt t l ichen Anwesenhei t
berühr t  zu  werden.  

D ie  Qua l i t ä t  e ine r  f e i e rnden  Geme inde
ze ig t  s ich u .  a .  auch in  der  Fähigke i t ,  a ls
Gemeinschaf t  zu  schweigen.  Das is t  mehr
a ls  d ie  Abwesenhei t  von Worten.  St i l le
kann wi l lkommen oder  nur  verordnet  se in .
Innere  Ruhe und Sammlung des Gemein-
dele i ters  te i len s ich der  Gemeinde mit ,
genauso  das  Gegente i l .  D ie  Pause  des
Vor lesers  g ibt  dem Wort  Raum und T ie fe ,
B l ickkontakt  is t  h i l f re icher  D ia log,  damit
der  Samen des Wortes n icht  auf  s te in igen
Weg,  sondern in  aufge locker tes  Erdre ich
fä l l t .

A l l e rd ings  ha t  j ede  Geme inde  i h r e
gewachsene Menta l i tä t .  Trad i t ionen und
Bräuche  s i nd  besonde rs  daue rha f t  i n
G ruppen  und  Ve re inen  ve ranke r t  a l s
gebünde l t e  B i og raph i en  m i t  s ta r ke r
Ident i f i z ierung.  Auch Pr iester  und Diakone
sind davon n icht  f re i .  In  so lchen Span-
nungs fe lde rn  w i rd  es  immer  schw ie r i g
b le iben,  jedem e inze lnen und jeder  Grup-
pierung in  der  Gemeinde gerecht  zu wer-
den.  E in  o f fener  D ia log  in  und mit  der
Gemeinde und ihren Gremien kann aber
Erwartungen le ichter  e inbez iehen.  "Dem
Vo lk  au fs  Mau l  schauen "  ( Lu the r )  t u t
noch immer Not .  

Noch  l ängs t  n i ch t  s i nd  a l l e  G ründe
er forscht  und ausgewertet ,  warum Men-
schen den Got tesdienst  meiden.  D ie  heu-
t ige  Wel t  spr icht  e ine neue Sprache,  kennt
andere  Bi lder  und Symbole ,  s te l l t  aktue l le
Fragen;  a lso  muß auch d ie  K i rche in  Text
und L iedgut  dem Lebensgefühl  der  Ze i t-
genossen auf  der  Spur  b le iben,  und d ies
um der  Sache Jesu wi l len,  n icht  a ls  modi-
sche Angle ichung.  Auch h ier  g i l t :  "Deine
Sprache  ve r rä t  d i ch "  (M t  26 ,73 ) .
Heimisch werden kann ich nur  dor t ,  wo ich
mi t  me inem Denken  und  Leben  Raum
finde.  Das veränderte  Lebensgefühl  des
mode rnen  Menschen  sp i ege l t  s i ch  im
ki rch l ichen und got tesdienst l ichen Mi l ieu
noch  wen i g  w iede r.  D i e  bewegenden
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Erkenntn isse der  Forschung b le iben aus
den Predigten wei tgehend ausgeklammert .
Wer  Rel ig ion n icht  nur  a ls  Eth ik  oder  Trost
versteht ,  muß s ich mit  dem potent ie l len
Wissen und den Lebensfragen der  Zuhörer
be fassen .  Gu t  i n fo rmie r t  zu  se in  übe r
Ze i tgeschichte  und Evo lut ion schl ießt  das
Interesse an Rel ig ion ja  ke ineswegs aus,
im Gegente i l :  es  erwartet  von ihr  Deu-
tungs-  und Lebenshi l fe .  Das Beisp ie l  Jesu
so l l t e  Schu l e  machen :  D i e  Tr eue  zum
Ursprung er forder t  den Wandel .  In  den
le tz ten  Jahren  is t  gegen we i te rgehende
l i turg ische Reformen e ingewendet  worden,
wir  dür f ten uns n icht  auf  das Glat te is  des
»Machens« begeben,  in  der  chr is t l ichen
L i t u r g i e  wü rden  w i r  n i ch t  Bedü r fn i sse
bef r ied igen ,  sondern  Myste r ien/Gehe im-
n i sse  f e i e rn .  D i e  g r oßen  Gehe imn isse
(Got t ,  Auferstehung,  Ewiges Leben)  s ind
auch das große Bedürfn is  des Menschen.
Es b le ibt  Anl iegen der  L i turg ie ,  d ies  zu
vere inen.

Besonders  d ie  Opt ion für  d ie  Jugend for-
der t  von der  K i rche e ine entschiedenere
Bere i tschaf t  für  das l i turg ische Exper i-
ment ,  n icht  für  Formlos igke i t  und Bana-
l i tä t ,  Sprachverwi lderung oder  se lbstdar-
ste l ler ische Betr iebsamkei t ,  wohl  aber  für
e ine for tschre i tende Inkul turat ion unserer
Er fahrungswel t  in  d ie  l i tu rg ische Fe ier.
Was wahrer  Kul t  is t ,  kann n icht  a l le in
durch d ie  Tradi t ion a ls  längst  entschieden
gel ten.  L i turg ie  dar f  s ich n icht  e insperren
lassen in  gewohnten Geschmack und l ieb-
gewonnene  S t i l r i ch tungen  f es t ge l eg t e r
Mi l ieus,  d ie  s ich a ls  universal  gü l t ig  aus-
geben,  in  Wirk l ichke i t  aber  nur  e ine Kul tur
un te r  v i e l en  g le i chwer t i gen  s ind .  Auch
unsere  L i turg ie ,  so  a l tehrwürdig,  dauer-
haf t  gü l t ig  und ze i t los  s ie  wi rken mag,  is t
ze i t bezogen  h i s t o r i sch  gewachsen .  W i r
so l l en  Go t t  m i t  den  bes ten  de r  uns
geschenkten Char ismen d ienen:  unserer
Kreat iv i tä t ,  Phantas ie  und Gesta l tungs-
kraf t ,  in  Inhal t  und Form.  

Dazu steht  n icht  im Widerspruch,  daß d ie
r i tue l le  Grundstruktur  der  Euchar is t ie fe ier
und  anderer  sakramenta le r  Hand lungen
vorgeze ichnet  is t .  Ku l tsprache häl t  s ich
aus gutem Grund an formelhaf te  Rede.
Über  den S inn des Gesagten muß n icht
j edesma l  neu  nachgedach t  ode r  abge -
st immt werden.  Der  Gebetsst rom und d ie
Ri ten t ragen den Mi t fe iernden.  Der  e inze l-
ne  i s t  en t las te t  von  der  Mühe ,  se lber
Worte  zu suchen,  um in  d ie  Bez iehung zu
Got t  zu  f inden.  Jeder  kennt  S i tuat ionen,  in
denen  das  gu t  t u t .  Ande re rse i t s  kann
Ri tus durch Gewöhnung auch abstumpfen.
Ri tue l le  Sprache kann gedankenlos mach-
en oder  gar  aggress iv,  wenn s ie  fe ier l ich-
erhaben an drängenden Lebensfragen der
Menschen vorbe i  formul ier t .  So gehören
bib l ische Lesungen an s ich zur  Über l ie fe-
rung,  n i ch t  zu r  Gegenwar t ,  zu  e i nem
»damals«,  n icht  zum «heute».  Erst  wenn
ihr  soz ia ler  und re l ig iöser  Kontext  gek lär t
wi rd ,  t re ten s ie  in  Bez iehung zu unserem
heut igen Er fahrungshor izont .  V ie le  Gebete
und L ieder  der  Messe bemühen e in  Wel t-
und  Go t t esb i l d ,  das  unse r  A l l t ags -
bewußtse in  längst  h inter  s ich ge lassen
hat .  

E ine  ge lungene Fe ier  der  L i turg ie  kann
sehr  wohl  e ine (v ie l le icht  le tz te)  Brücke
zur  Er fahrung dessen se in ,  was das Z ie l
a l l e r  Re l i g i on  i s t :  Von  j ene r  l e t z t en
Wirk l ichke i t  berühr t  zu  werden,  d ie  wi r  im
Abendland »Got t«  nennen.  D ie  Konsekra-
t ion der  Wel t ,  von der  Te i lhard de Chard in
so bewegt  war,  is t  gerade heute  e ine fas-
z in ierende Perspekt ive .  Se in  ge is t l iches
Testament  DAS HERZ DER DINGE weist  in
e ine überze i t l iche Dimension.  Das Fehlen
von Brot  und Wein in  der  ch ines ischen
Wüs te  i nsp i r i e r t  i hn ,  das  gesamte
Universum als  Gabe darzubr ingen:  "Em-
pfange,  Herr,  d iese tota le  Host ie ,  d ie  d ie
von Deiner  Anz iehung bewegte Schöpfung
Dir  im neuen Sonnenaufgang darbietet ."
Te i lhards "Messe über  d ie  Wel t "  meint  d ie
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Konsekrat ion der  Wel t ,  das Durchscheinen
des  Gö t t l i chen  i n  a l l en  D ingen ,  a l l en
Menschen,  a l len  S i tuat ionen.  Mi t ten  in
a l lem,  was ex is t ier t ,  wi l l  Got tes  verwan-
delndes L icht  durchscheinen.

��

Als  Original  geboren -  
und dann Kopie?

Auf  dem Weg zum mir  Gemäßen

„Wie  kommt  de r  Ka r l f r i ed  du rch  den
Dürckheim durch?“ Mi t  d ieser  h intergrün-
d igen  Frage  umschr ieb  Gra f  Dürckhe im
einmal  se ine Lebensperspekt ive .  Es  gebe
ganze S ippen von Dürckheims,  se in  Z ie l
b le ibe,  daraus d iesen e inmal igen Kar l f r ied
zu entwicke ln .  D ie  f rüh vo l lendete  Theresa
von L is ieux  (1873-1897)  k le idet  ihr  sp i r i -
tue l les  Z ie l  in  den Gebetsruf :  „ Ich wi l l
d i ch  p re i sen ,  Go t t ,  m i t  ’me inem’  Ge -
s icht .“ 

Als Original geboren - und dann Kopie
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